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Sehr geehrte Rundbrief Leser,

leider ist der G en esu ngsfortsch ritt des H erausgebers vom  A scher 
R undbrief, Carl T ins, noch  n icht im  gew ünschten  U m fang einge­
treten , so daß die R edaktion sm itg lieder zum  ersten  Mal a llem  au f 
sich  gestellt sind. W ir bedanken  uns herzlich  für die uns bereitge­
stellten  A rtikel und bitten  w eiterh in  um um fangreiche M ithilfe^ 
D er B erich t vom  A sch er H eim attreffen  soll im  nächsten  R undbrief 
erscheinen . So haben w ir uns sehr bem üht, un ser B estes zu  geben, 
und bitten um  V erständn is, sollten  sich trotzdem  Fehler e in ge­
sch lichen  haben.

Ihre Redaktion

Deutschen und Tschechen keine realis­
tische Alternative gibt. Aus diesem 
Grunde wurde auch im April, gemein­
sam mit der tschechischen Gemeinde­
verwaltung von Podhradi, die „Neuber­
ger Kirchweih“ wieder durchgeführt, bei 
der auch der Heimatverband vertreten 
war.

Ich hoffe deshalb, dass diese „Sprach­
losigkeit“ , vergleichbar mit der ersten 
Zeit nach der Grenzöffnung, bald wie­
der endet und die Begegnungen und 
Gespräche mit unseren tschechischen 
Nachbarn auch durch den Heimatver­
band fortgesetzt werden.

Leopold Chalupa:
Gedanken nach dem Ascher Heimattreffen in Rehau

Zum 24. Mal wurde in Rehau ein Hei­
mattreffen veranstaltet, das insgesamt 
harmonisch verlief und vielen Lands­
leuten, verständlicherweise in geringe­
rer Anzahl als bei früheren Treffen, 
Gelegenheit zum Wiedersehen bot — 
hoffentlich auch mit der nur wenige 
Kilometer entfernten alten Heimat.

Schon bei der Eröffnungsveranstal­
tung im Rathaus von Rehau wurde aber 
deutlich, dass es diesmal im Grunde 
nur ein Treffen der Heimatvertriebe' 
nen mit Repräsentanten der Patenstadt 
und des bayerischen Grenzraums sein 
würde, denn im Gegensatz zum letzten 
Treffen waren keine tschechischen Gäs­
te eingeladen, insbesondere nicht die 
Bürgermeister aus Asch und seinen 
umliegenden selbständigen Gemeinden. 
Lediglich der Ascher evangelische Pfar­
rer Kucera war wohl mehr aus Verse­
hen dazugekommen.

Zur Begründung wurde vom Heimat­
verband eine „Pause“ in der Begegnung 
mit den tschechischen Nachbarn ange­
führt wegen der bekannten Irritationen 
im politischen Raum, die auch Anlass 
für meine im Rundbrief veröffentlich­
ten Schreiben an den tschechischen 
Ministerpräsidenten Zeman waren.

Ich war über diese Nichteinladung 
von tschechischen Gästen überrascht im 
Hinblick auf den ausgezeichneten Leit­
artikel von Carl Tins im vorletzten 
Rundbrief „Trotz allem: der Dialog 
muss weitergehen“ . Darin hatte er rich­
tiger Weise festgestellt, dass die Zu­
sammenarbeit mit den tschechischen 
Gesprächspartnern nicht einfach so fort­
gesetzt werden könnte, als sei nichts 
geschehen. Vielmehr würden die Ver­
antwortlichen des Heimatverbandes 
versuchen, in Gesprächen den sudeten­
deutschen Standpunkt darzustellen und 
die andere Seite anzuhören, um wieder 
einen gemeinsamen Nenner für die wei­
tere Zusammenarbeit zu finden. Dazu 
hätte nach meiner Meinung das Ascher 
Heimattreffen in Vorbereitung und 
Durchführung eine besonders gute Ge­
legenheit geboten.

Weniger überrascht war ich über die­
se Entscheidung angesichts des Leitar­
tikels „Gedanken zum 24. Ascher Hei­
mattreffen 2002 in Rehau“ vom Mitor­
ganisator des Treffens, Friedrich Gei-

pel, im letzten Rundbrief. Darin wurde 
eine Einladung von Tschechen nach 
Rehau von vornherein in Frage gestellt, 
ebenso wie ein Heimattreffen in Asch 
selbst. Dabei hätte sich eine gemeinsa­
me deutsch-tschechische Veranstaltung 
in der alten Heimatstadt im Rahmen 
eines Treffens schon früher angeboten, 
wie z. B. eine schon einmal bei einer 
„Neuberger Kirchweih“ durchgeführte 
Gedenkstunde am restaurierten Luther­
Denkmal. Ich stimme der Auffassung 
zu, dass für eine Verständigung auch 
der Wille und das Tun der anderen Sei­
te erkennbar sein muss, dies kann man 
aber nur durch Begegnung und Gesprä­
che ausfindig machen — wobei es zwi­
schen dem Heimatverband und der 
Stadt Asch nur um die praktische Zu­
sammenarbeit auf dieser Ebene gehen 
kann und nicht etwa um die Lösung 
grundsätzlicher politischer Fragen und 
Probleme auf staatlicher oder europäi­
scher Ebene.

Sicherlich war das Fehlen tschechi­
scher Vertreter für den Schirmherrn 
dieser Veranstaltung, den Rehauer Bür­
germeister Pöpel, ebenso enttäuschend, 
da Rehau nicht nur Patenstadt für den 
Heimatverband sondern vor allem Part“ 
nerstadt der Stadt Asch ist. In seinem 
schriftlichen Grußwort hatte er auch 
zum einen auf den kürzlich errichteten 
Gedenkstein hingewiesen, der die Zu­
sammengehörigkeit der Partnerstädte 
Rehau, Asch und Oelsnitz verdeutlichen 
soll und zum anderen die konstrukti­
ven Kontakte zwischen den derzeitigen 
Ascher Bürgermeistern und den Ver­
tretern des Heimatverbandes Asch be­
sonders gewürdigt und an beide Seiten 
appelliert, sich vom Weg der Annähe­
rung nicht abbringen zu lassen im In­
teresse einer gedeihlichen Zukunft der 
gesamten Region.

Damit meine Anmerkungen nicht 
falsch verstanden werden, möchte ich 
noch einmal auf meine kritischen Brie­
fe an Ministerpräsident Zeman hinwei­
sen. Allerdings hatte ich darin auch 
meine Hoffnung ausgedrückt, dass trotz 
dieser politischen Probleme die Bemü­
hungen um Verständigung und Versöh­
nung auf der Ebene der Menschen fort­
gesetzt werden, weil es zu einem fried­
lichen Neben- und Miteinander von

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(80)
Wenn dieser Rundbrief seine Leser 

erreicht, dürfte sich der Sommer be­
reits verabschiedet haben. Ein Sommet- 
mit der größten Naturkatastrophe, d, 
Deutschland je erlebte. Eine Besonder­
heit allerdings war die Tatsache, dass 
trotzdem fast alle Feste in der hiesigen 
Gegend reibungslos über die Bühne ge­
hen konnten.

Begonnen hat der Reigen der Veran- ■ 
staltungen mit dem Schönwalder Wie­
senfest am 30. Juni, was meistens ver­
regnet war. Aber heuer fand das Fest 
bei schönstem Sommerwetter statt. Es 
ist weithin bekannt, dass die Schön­
walder Festzüge mit zu den schönsten 
und farbenprächtigsten zählen, die im­
mer unter einem Motto stehen. So zeig­
te man heuer verschiedene Figuren, 
Gruppen und Szenen aus der deutschen 
Märchenwelt. Was da an Arbeit, Ge­
duld und Ideen geboten wurde, war 
schon allererste Klasse. Eine Woche 
darauf, am 7. Juli fand das Wiesenfest 
in unserer Patenstadt Selb statt, aben. 
die Selber mussten sich dieses Mal doi 
einige Sorgen machen. So richtig som­
merlich war das Wetter zwar nicht und 
es zogen immer wieder dunkle Wolken 
auf, die aber keinen Schaden anrichte­
ten. Es klappte noch der Montags-Um­
zug und am Dienstag setzte der erwar­
tete Regen ein.

Am 20. Juli fand bei strahlendem Son­
nenschein das siebente Stadtfest in un­
serer Rehauer Patenstadt statt. Das 
Fest war ein absoluter Höhepunkt, denn 
mehr als 35.000 Gäste — sogar aus 
Amerika, Tunesien und Indien waren 
welche gekommen — ließen sich von 
der besonderen Atmosphäre und einer 
Vielzahl von Attraktionen beeindrucken. 
Sie verweilten gerne in den 25 Biergär­
ten und verfolgten die zahlreichen Auf­
führungen, Gruppen und Schulkinder. 
Den ganzen Tag über unterhielten Mu­
sikkapellen die Gäste aus nah und fern. 
Den begeisternden Abschluss bildete am 
Abend ein Münchner Schauorchester 
mit Melodien aus den achtziger Jahren.

Das Ascher Heimattreffen in Rehau
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schlichen haben.
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Sehr geehrte Rundbrief Leser,

leider ist der Genesungsfortschritt des Herausgebers vom Ascher
Rundbrief, Carl Tins, noch nicht im gewünschten Umfang einge-
treten, so daß die Redaktionsmitglieder zum ersten Mal allein auf
sich gestellt sind. Wir bedanken uns herzlich für die uns bereitge-
stellten Artikel und bitten weiterhin um umfangreiche Mithilfe.
Der Bericht vom Ascher Heimattreffen soll im nächsten Rundbrief
erscheinen. So haben wir uns sehr bemüht, unser Bestes zu geben,
und bitten uın Verständnis, sollten sich trotzdem Fehler einge-

Ihre Redaktion
_ , J

Leopold Cha.fu.,n cr.:

Gedanken nach dem Ascher Heimattreffen in Rehau
Zum 24. Mal wurde in Rehau ein Hei-

mattreffen veranstaltet, das insgesaınt
harmonisch verlief und vielen Lands-
leuten, verständlicherweise in geringe-
rer Anzahl als bei früheren Treffen,
Gelegenheit zum Wiedersehen bot -
hoffentlich auch mit der nur wenige
Kilometer entfernten alten Heimat.

Schon bei der Eröffnungsveranstal-
tung im Rathaus von Rehau wurde aber
deutlich, dass es diesmal im Grunde
nur ein Treffen der Heiınatvertriebe-
nen mit Repräsentanten der Patenstadt
und des bayerischen Grenzraums sein
würde, denn im Gegensatz zuın letzten
Treffen waren keine tschechischen Gäs-
te eingeladen, insbesondere nicht die
Bürgermeister aus Asch und seinen
umliegenden selbständigen Gemeinden.
Lediglich der Ascher evangelische Pfar-
rer Kucera war wohl mehr aus Verse-
hen dazugekommen.

Zur Begründung wurde vom Heimat-
verband eine „Pause“ in der Begegnung
mit den tschechischen Nachbarn ange-
führt wegen der bekannten Irritationen
im poiitischen Rauın, die auch Anlass
für meine im Rundbrief veröffentlich-
ten Schreiben an den tschechischen
Ministerpräsidenten Zeman waren.

Ich war über diese Nichteinladung
von tschechischen Gästen überrascht im
Hinblick auf den ausgezeichneten Leit-
artikel von Carl Tins im vorletzten
Rundbrief „Trotz allem: der Dialog
muss weitergehen“. Darin hatte er rich-
tiger Weise festgestellt, dass die Zu-
sammenarbeit mit den tschechischen
Gesprächspartnern nicht einfach so fort-
gesetzt werden könnte, als sei nichts
geschehen. Vielmehr würden die Ver-
antwortlichen des Heimatverbandes
versuchen, in Gesprächen den sudeten-
deutschen Standpunkt darzustellen und
die andere Seite anzuhören, um wieder
einen gemeinsamen Nenner für die wei-
tere Zusaınmenarbeit zu finden. Dazu
hätte nach meiner Meinung das Ascher
Heimattreffen in Vorbereitung und
Durchführung eine besonders gute Ge-
legenheit geboten.

Weniger überrascht war ich über die-
se Entscheidung angesichts des Leitar-
tikels „Gedanken zum 2-4. Ascher Hei-
mattreffen 2002 in Rehau“ vom Mitor-
ganisator des Treffens, Friedrich Gei-

pel, im letzten Rundbrief. Darin wurde
eine Einladung von Tschechen nach
Rehau von vornherein in Frage gestellt,
ebenso wie ein Heimattreffen in Asch
selbst. Dabei hätte sich eine gemeinsa-
me deutsch-tschechische Veranstaltung
in der alten Heimatstadt im Rahmen
eines Treffens schon früher angeboten,
wie z. B. eine schon einmal bei einer
„Neuberger Kirchweih“ durchgeführte
Gedenkstunde am restaurierten Luther-
Denkmal. Ich stiınme der Auffassung
zu, dass für eine Verständigung auch
der Wille und das Tun der anderen Sei-
te erkennbar sein muss, dies kann man
aber nur durch Begegnung und Gesprä-
che ausfindig machen - wobei es zwi-
schen dem Heiınatverband und der
Stadt Asch nur um die praktische Zu-
sammenarbeit auf dieser Ebene gehen
kann und nicht etwa um die Lösung
grundsätzlicher politischer Fragen und
Probleme auf staatlicher oder europäi-
scher Ebene.

Sicherlich 'war das Fehlen tschechi-
scher Vertreter für den Schirmherrn
dieser Veranstaltung, den Rehauer Bür-
germeister Pöpel, ebenso enttäuschend,
da Rehau nicht nur Patenstadt für den
Heimatverband sondern vor allem Part-
nerstadt der Stadt Asch ist. In seinem
schriftlichen Grußwort hatte er auch
zum einen auf den kürzlich errichteten
Gedenkstein hingewiesen, der die Zu-
samınengehörigkeit der Partnerstädte
Rehau, Asch und Oelsnitz verdeutlichen
soll und zum anderen die konstrukti-
ven Kontakte zwischen den derzeitigen
Ascher Bürgermeistern und den Ver-
tretern des Heimatverbandes Asch he-
sonders gewürdigt und an beide Seiten
appelliert, sich vom Weg der Annähe-
rung nicht abbringen zu lassen im In-
teresse einer gedeihlichen Zukunft der
gesamten Region.

Damit meine Anmerkungen nicht
falsch verstanden werden, möchte ich
noch einmal auf meine kritischen Brie-
fe an Ministerpräsident Zeman hinwei-
sen. Allerdings hatte ich darin auch
meine Hoffnung ausgedrückt, dass trotz
dieser politischen Probleme die Bemü-
hungen um Verständigung und Versöh-
nung auf der Ebene der Menschen fort-
gesetzt werden, weil es zu einem fried-
lichen Neben- und Miteinander von
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Deutschen und Tschechen keine realis-
tische Alternative gibt. Aus diesem
Grunde wurde auch im April, gemein-
sam mit cler tschechischen Gemeinde-
verwaltung von Podhradi, die „Neuber-
ger Kirchweih“ wieder durchgeführt, bei
der auch der Heimatverband vertreten
war.

Ich hoffe deshalb, dass diese „Sprach-
losigkeit“, vergleichbar mit der ersten
Zeit nach der Grenzöffnung, bald wie-
der endet und die Begegnungen und
Gespräche mit unseren tschechischen
Nachbarn auch durch den Heimatver-
band fortgesetzt werden.
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Fritz Kiffer:
Neues aus der alten Heimat

('80)
Wenn dieser Rundbrief seine Leser

erreicht, dürfte sich der Sommer bc-
reits verabschiedet haben. Ein Sommer-._
mit der größten Naturkatastrophe, d.
Deutschland ,je erlebte. Eine Besonder-
heit allerdings war die Tatsache, dass
trotzdem fast alle Feste in der hiesigen
Gegend reibungslos über die Bühne ge-
hen konnten.

Begonnen hat der Reigen der Veran-
staltungen ınit dem Schönwalder Wie-
senfest am 30. Juni, was meistens ver-
regnet war. Aber heuer fand das Fest
bei schönstem Sommerwetter statt. Es
ist weithin bekannt, dass die Schön-
walder Festzüge mit zu den schönsten
und farbenprächtigsten zählen, die im-
mer unter einem Motto stehen. Sc zeig-
te man heuer verschiedene Figuren,
Gruppen und Szenen aus der deutschen
Märchenwelt. Was da an Arbeit, Ge-
duld und Ideen geboten wurde, war
schon allererste Klasse. Eine Woche
darauf, am 7. Juli fand das Wiesenfest
in unserer Patenstadt Selb statt, aber__
die Selber mussten sich dieses Mal der
einige Sorgen machen. So richtig som-
merlich war das Wetter zwar nicht und
es zogen immer wieder dunkle Wolken
auf, die aber keinen Schaden anrichte-
ten. Es klappte noch der Montags-Uırr
zug und aın Dienstag setzte der erwar-
tete Regen ein.

Am 2Ü. Juli fand bei strahlendem Son-
nenschein das siebente Stadtfest in un-
serer Rehauer Patenstadt statt. Das
Fest war ein absoluter Höhepunkt, denn
mehr als 35.000 Gäste _ sogar aus
Amerika, Tunesien und Indien waren
welche gekommen - ließen sich von
der besonderen Atmosphäre und einer
Vielzahl von Attrakticnen beeindrucken.
Sie verweilten gerne in den 25 Biergär-
ten und verfolgten die zahlreichen Auf-
führungen, Gruppen und Schulkinder.
Den ganzen Tag über unterhielten Mu-
sikkapellen die Gäste aus nah und fern.
Den begeisternden Abschluss bildete am
Abend ein Münchner Schauorchester
mit Melodien aus den achtziger Jahren.

Das Ascher Heimattreffen in Rehau



war ebenfalls von schönem Wetter be­
gleitet, näheres wird aus berufenem 
Munde berichtet werden.

Das nächste Fest am 3. August fand 
bei ausgezeichnetem Wetter wieder in 
Selb statt. Es war das Fest der Porzelli­
ne]-, verbunden mit dem größten Por­
zellanflohmarkt Europas. Der Begriff 
Antiquitätenmarkt wäre hier vielleicht 
besser angebracht, bei dieser Größe und 
Qualität. Auf über 30.000 Besucher 
wurde die Zahl an diesem Tag geschätzt, 
die bei über 250 Anbietern auf die Su­
che nach „Schnäppchen“ gingen. Das 
Spektakel begann wie bereits seit 12 
Jahren kurz nach Tagesanbruch, wo die 
Anbieter begannen, ihre Stände aufzu­
bauen und ihr Porzellan auszulegen. 
Viel Zeit hatten sie dabei nicht, denn 
schon bald rückte die Masse der Käufer 
und Raritätensammler an, um ja nichts 
zu versäumen. Schon bald waren alle 
Parkplätze belegt, in den Zufahrtsstra­
ßen staute sich der Verkehr. Für den 
Besuch waren wieder gute Nerven und 

jn n e gute körperliche Verfassung nötig, 
enn die Fortbewegung bestand teilwei­

se aus einem einzigen Geschiebe. Für 
die Selber, die an einem Einkauf nicht 
interessiert waren — sie haben ja sel­
ber genug Porzellan — sorgten zahlrei­
che Musikkapellen an verschiedenen 
Plätzen für Stimmung und Unterhal­
tung, für Kinder gab es jede Menge At­
traktionen, wie Bemalen von Porzellan­
köpfen, eine kleine Dampfeisenbahn u. 
dgl. Das Fest zog sich ebenfalls bis in 
die späte Nacht hinein.

An diesem Wochenende war auch der 
Höhepunkt des Deutschen Wanderta­
ges, für den die Kreisstadt Wunsiedel 
und der Fichtelgebirgsverein verant­
wortlich zeichneten. Während der Fest­
tage gab es zahlreiche Veranstaltungen 
an verschiedenen Orten des Landkrei­
ses. Beim Festzug am Sonntag wurden 
an die 40.000 marschierende Wanderer 
und Zuschauer gezählt. Die Selber Ab- 

rdnung führte sogar die größte Kaffee­
Kanne der Welt mit, die ihren Stand­
platz in der Nähe des Selber Kranken­
hauses hat und eine Höhe von 4,85 Me­
tern und einen Durchmesser von 2,50 
Metern aufweist. Die Abschlussrede im 
Wunsiedler Waldstadion hielt der Baye­
rische Ministerpräsident Edmund Stoi­
ber, der sich auch an verschiedenen 
Wanderungen beteiligte. Das gleiche tat 
Innenminister Otto Schily während der 
Festwoche. Am Montag fand der 102. 
Wandertag seinen Ausklang, die Ver­
anstalter stellten noch fest, dass der 
Petrus ein Wanderer sein muss, aber 
auf dem Fuße folgten die Unwetter in 
Deutschland, Österreich und der Tsche­
chischen Republik, die in Bayern und 
Sachsen mit einer sintflutartigen Kata­
strophe ihren Fortgang nahmen. Die 
alte Heimat und die hiesige Region blieb 
zwar verschont, aber viel hatte nicht 
gefohlt, denn das Erzgebirge liegt ja vor 
unserer Haustüre und bei günstigem 
Wetter kann man vom Hainberg und 
vom Kornberg aus bis nach Aue sehen. 

*■

Asch — Umgehungsstraße
Die neue Umgehungsstraße wird, wie 

angekündigt, bis Ende Oktober fertig 
werden. Die Strecke ist bereits durch­
gehend befahrbar, Z. Zt. werden die 
Leitplanken montiert, dann fehlen nur 
noch die Anschlüsse beim Lindenhof 
und in Neuenbrand. Da werden im 
Grenzverkehr Verzögerungen eintreten, 
denn während des Ausbaus wird der 
Verkehr durch Ampeln geregelt.

*
Omnibuslinie Asch-Bad Elster in Be­
trieb

Bereits einige Male habe ich über die 
Einrichtung einer Buslinie Asch-Bad 
Elster berichtet, nun ist es so weit. Nach 
erfolgreichen Verhandlungen zwischen 
den Verkehrsministerien der BRD und 
der CR, erfolgte die Lizenzverteilung 
an die Gesellschaft der Karlsbader Bus­
se, Die erste Fahrt fand am 12. Juli 
statt, die Einweihungsfeier unter der 
Beteiligung der Bürgermeister beider 
Städte mit den Kreis- und Bezirksver­
tretern, etwas später. Die Busse fahren 
in Asch vom Busbahnhof gegenüber dem 
ehem. Zentralkino ab. Haltestellen un­
terwegs sind Neuberg - Krugsreuth - 
Grün (Grenzstation) - Bad Elster, wo 
sich mehrere Haltestellen befinden. Zu 
beachten ist jedoch, dass auf dieser Rou­
te kein binnen staatlicher Linien verkehr 
stattfinden darf und dass jeder, der un­
terwegs zusteigt, über die Grenze be­
fördert werden muss. Diese Maßnahme 
ist ein Teilbestand der Lizenzvergabe, 
der Linienverkehr läuft ja separat.

*
Ascher Krankenhaus

Der Verkauf des ehem. Ascher Kran­
kenhauses an die tschechische Firma 
Carvac, die bereits in Eger Firmen be­
sitzt, dürfte nunmehr perfekt sein. In 
dem Areal will die Gesellschaft ein So­
zial- und Gesundheitszentrum (betreu­
tes Wohnen) sowie eine Abteilung für 
Therapie einrichten. Der Investor muss 
für das Krankenhaus 12 Millionen Kro­
nen innerhalb von acht Jahren bezah­
len.

*
Ascher Zollamt soll aufgelöst werden

Die Ascher Unternehmer protestie­
ren, weil das Finanzministerium ab 
Oktober die örtliche Nebenstelle des 
Zollamts auflösen will. Als nächstes blie­
be dann nur noch Eger, Das würde ein 
großes Problem für die kleinen und mitt­
leren Betriebe mit sich bringen, weil 
sich diese bis zu 80 Prozent nach 
Deutschland orientieren. Diese denken 
sogar über eine Blockade des Grenz­
übergangs Selb-Asch als Druckmittel 
nach.

Anmerkung: Das besagte Zollamt be­
findet sich am Ascher Berg vor der 
ehem. Kirchhoff-Villa im ehemaligen 
Arbeitsamt.

*
Feuerwehr in neuen Gebäuden

Es ist bereits darüber berichtet wor­
den, dass die Ascher Feuerwehr aus 
Platzmangel für die größeren Löschfahr­
zeuge umquartiert werden soll. Nun

scheint sich eine Lösung anzubahnen: 
Die Feuerwehr bezieht die Gebäude des 
städtischen Bauhofs (Technischer 
Dienst) an der Ringstraße vor dem Gei- 
pel-Park und der Bauhof bezieht die 
Räume des ehemaligen Schlachthofs 
gegenüber dem Stadtbahnhof. Ebenfalls 
in den Schlachthof zieht das Rote Kreuz 
um. Erst sollte die Feuerwehr ebenfalls 
dorthin, aber die Ausfahrt über die 
ehem. Gärtnerei Spieß ist für die Lösch­
fahrzeuge zu eng und bei Zugverkehr 
ist der Übergang dort manchmal für 
längere Zeit gesperrt. An den Gebäu­
den des Schlachthofs darf allerdings 
äußerlich nichts verändert werden, sie 
stehen sozusagen wegen der eigenarti­
gen Architektur unter Denkmalschutz.

*
Gelände des ehemaligen Apollo-Kinos

Auf dem Gelände des ehem Apollo­
Kinos war etliche Monate lang eine 
Baugrube ausgehoben, aus der nunmehr 
ein privates Wohnhaus entstand. Der 
Grund für diese Verzögerung war fol­
gender: Das Areal wurde in vier Parzel­
len eingeteilt. Beim Ausheben der er­
sten Baugrube stieß man auf Grund­
wasser, das erst durch verschiedene 
kostspielige und zeitraubende Maßnah­
men abgeleitet werden musste. Erst 
nach Ausbetonierung der Sohle konnte 
mit dem Bau begonnen werden. Für die 
anderen drei Parzellen soll sich bisher 
noch kein Bewerber gefunden haben.

•k
Asch: 'Verlustreiches Museum hat neuen 
Direktor

Den neuen Museumsdirektor in Asch 
erwartet harte Arbeit: Schon lange ist 
der Stadtrat rund um Bürgermeister 
Dalibor Blazek mit dem Museum auf 
dem Niklasberg nicht zufrieden. Er wirft 
den Mitarbeitern des Museums vor, dass 
diese städtische Einrichtung zu verlust­
reich sei. ,,Ich kann mich nicht damit 
abfinden, dass die Einnahmen des er­
sten Halbjahres nur 2000 Kronen be­
tragen“, kritisiert Blazek. Er wisse, dass 
die Arbeit von nur sehr wenigen Muse­
en wirklich gewinnbringend sei, aber 
das von Asch sei ein äußerst schlechtes 
Ergebnis. Zugleich möchte das Ascher 
Stadtoberhaupt mehr Vorträge über die 
Stadtgeschichte im Museum sehen. Bla­
zek fordert vom neuen Direktor, Pavel 
Chrast aus Franzensbad, einen konkre­
ten Veranstaltungsplan. Zudem solle 
Chrast aufzeigen, wieviel Geld er von 
Sponsoren bekomme und wieviel Zu­
schuss er aus der Stadtkasse brauche. 
Der neue Direktor des Ascher Muse­
ums sieht ein großes Problem darin, 
mehr Besucher in das Museum zu lok- 
ken. „Die Konkurrenz der Museen in 
den westböhmischen Heilbädern und in 
der historischen reichen Stadt Eger ist 
zu groß“ . Asch könne mit diesen kei­
nesfalls gleichziehen, daher will sich 
Chrast auf Aktivitäten des Museums in 
den Schulen konzentrieren. Er will die 
Geschichte der Evangelisch-Lutheri­
schen Kirche im Ascher Zipfel bearbei­
ten. Seiner Meinung nach sei Asch die 
einzige Stadt in Böhmen gewesen, die 
die harten Repressalien nach der ver­
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war ebenfalls von schönem Wetter be-
gleitet, näheres wird aus berufeneın
Munde berichtet werden.

Das nächste Fest am 3. August fand
bei ausgezeichnetem Wetter wieder in
Selb statt. Es war das Fest der Porzelli-
ner, verbunden mit deın größten Por-
zellanflohmarkt Europas. Der Begriff
Antiquitätenmarkt wäre hier vielleicht
besser angebracht, bei dieser Größe und
Qualität. Auf über 30.000 Besucher
wurde die Zahl an diesem Tag geschätzt,
die bei über 250 Anbietern auf die Su-
che nach „Schnäppchen“ gingen. Das
Spektakel begann wie bereits seit 12
Jahren kurz nach Tagesanbruch, wo die
Anbieter begannen, ihre Stände aufzu-
bauen und ihr Porzellan auszulegen.
Viel Zeit hatten sie dabei nicht, denn
schon bald rückte die Masse der Käufer
und Raritäteusammler an, uın ja nichts
zu versäumen. Schon bald waren alle
Parkplätze belegt, in den Zufahrtsstra-
ßen staute sich der Verkehr. Für den
Besuch waren wieder gute Nerven und

,_-eine gute körperliche Verfassung nötig,
enn die Fortbewegung bestand teilwei-

se aus einem einzigen Geschiebe. Für
die Selber, die an einem Einkauf nicht
interessiert waren _ sie haben ja sel-
ber genug Porzellan _ sorgten zahlrei-
che Musikkapellen an verschiedenen
Plätzen f`ür Stimmung und Unterhal-
tung, für Kinder gab es jede Menge At-
traktionen, wie Bemalen von Porzellan-
köpfen, eine kleine Dampfeisenbahn u.
dgl. Das Fest zog sich ebenfalls bis in
die späte Nacht hinein.

An diesem Wochenende war auch der
Höhepunkt des Deutschen Wanderta-
ges, für den die Kreisstadt Wunsiedel
und der Fichtelgebirgsverein verant-
wortlich zeichneten. Während der Fest-
tage gab es zahlreiche Veranstaltungen
an verschiedenen Ürten des Landk1'ei-
ses. Beim Festzug am Sonntag wurden
an die 40.000 marschierende Wanderer
und Zuschauer gezählt. Die Selber Ab-

"` rdnung führte sogar die größte Kaffee-
kanne der Welt mit, die ihren Stand-
platz in der Nähe des Selber Kranken-
hauses hat und eine Höhe von 4,85 Me-
tern und einen Durchmesser von 2,50
Metern aufweist. Die Abschlussrede im
Wunsiedler Waldstadion hielt der Baye-
rische Ministerpräsident Edınund Stoi-
ber, der sich auch an verschiedenen
Wanderungen beteiligte. Das gleiche tat
Innenminister Ütto Schily während der
Festwoche. Am Montag fand der 102.
Wandertag seinen Ausklang, die Ver-
anstalter stellten noch fest, dass der
Petrus ein Wanderer sein muss, aber
auf dem Fuße__folgten die Unwetter in
Deutschland, Üsterreich und der Tsche-
chischen Republik, die in Bayern und
Sachsen mit eineı' sintflutartigen Kata-
strophe ihren Fortgang nahmen. Die
alte Heimat und die hiesige Region blieb
zwar verschont, aber viel hatte nicht
gefehlt, denn das Erzgebirge liegt ja vor
unserer Haustüre und bei günstigem
Wetter kann man vom Hainberg und
vom Kornberg aus bis nach Aue sehen.

A

Asch _ Umgelıung.sstrcße
Die neue Umgehungsstraße wird, wie

angekündigt, bis Ende Oktober fertig
werden. Die Strecke ist bereits durch-
gehend befahrbar. Z. Zt. werden die
Leitplanken montiert, dann fehlen nur
noch die Anschlüsse beim Lindenhof
und in Neuenbrand. Da werden im
Grenzverkehr Verzögerungen eintreten,
denn während des Ausbaus wird der
Verkehr durch Ampeln geregelt.

'A'
Ümnibusllnte Asch-.Bad Elster lu Be-
trieb

Bereits einige Male habe ich über die
Einrichtung einer Buslinie Asch-Bad
Elster berichtet, nun ist es so weit. Nach
erfolgreichen Verhandlungen zwischen
den Verkehrsministerien der BRD und
der CR, erfolgte die Lizenzveı'teilung
an die Gesellschaft der Karlsbader Bus-
se. Die erste Fahrt fand am 12. Juli
statt, die Einweihungsfeier unter der
Beteiligung der Bürgermeister beider
Städte mit den Kreis- und Bezirksver-
trete1'n, etwas später. Die Busse fahren
in Asch vom Busbahnhof gegenüber dem
chem. Zentralkino ab. Haltestellen un-
terwegs sind Neuberg - Krugsreuth -
Grün lG-renzstationl - Bad Elster, wo
sich mehrere Haltestellen befinden. Zu
beachten ist jedoch, dass auf dieser Rou-
te kein binnenstaatlicher Linienverkehr
stattfinden darf und dass jeder, der un-
terwegs zusteigt, über die Grenze he-
fördert werden ınuss. Diese Maßnahme
ist ein Teilbestand der Lizenzvergabe,
der Linienverkehr läuft ja separat.

'A'
Ascher Kr'on.lreultcus

Der Verkauf des ehem. Ascher Kran-
kenhauses an die tschechische Firma
Üarvac, die bereits in Eger Firmen be-
sitzt, dürfte nunmehr perfekt sein. ln
dem Areal will die Gesellschaft ein So-
zial- und Gesundheitszentrum {betreu-
tes Wohnen) sowie eine Abteilung für
Therapie einrichten. Der Investor muss
für das Krankenhaus 12 Millionen Kro-
nen innerhalh von acht Jahren bezah-
len.

'A'
Ascher Zollamt soll aufgelöst .ıocrclcu

Die Ascher Unternehmer protestie-
ren, weil das Finanzıninisterium ab
Oktober die örtliche Nebenstelle des
Zollamts auflösen will. Als nächstes blie-
be dann nur noch Eger. Das würde ein
großes Problem für die kleinen und mitt-
le1'en Betriebe mit sich bringen, weil
sich diese bis zu 80 Prozent nach
Deutschland orientieren. Diese denken
sogar über eine Blockade des Grenz-
übergangs Selb-Asch als Druckmittel
nach.

An.rncrlaung.' Das besagte Zollamt be-
findet sich am Ascher Berg vor der
chem. Kirchhoff-Villa im ehemaligen
Arbeitsamt.

'A'
Feuerwelir in neuen Gebttuden.

Es ist bereits dariiber berichtet wor-
den, dass die Ascher Feuerwehr aus
Platzmangel für die größeren Löschfahr-
zeuge umquartiert werden soll. Nun
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scheint sich eine Lösung anzubahnen:
Die Feuerwehr bezieht die Gebäude des
städtischen Bauhofs (Technischer
Dienst] an der Ringstraße vor dem Gei-
pel-Park und der Bauhof bezieht die
Räume des ehemaligen Schlachthofs
gegenüber dem Stadtbahnhof. Ebenfalls
in den Schlachthof zieht das Rote Kreuz
um. Erst sollte die Feuerwehr ebenfalls
dorthin, aber die Ausfahrt über die
ehem. Gärtnerei Spieß ist für die Lösch-
fahrzeuge zu eng und bei Zugverkehr
ist der Ubergang do1't manchmal für
längere Zeit gesperrt. An den Gebäu-
den des Schlachthofs darf allerdings
äußerlich nichts verändert werden, sie
stehen sozusagen wegen der eigenarti-
gen Architektur unter Denkmalschutz.

'A'
Gelttrırle des elıernaltgen Apollo-Kinos

Auf dem Gelände des ebem Apollo-
Kinos war etliche Monate lang eine
Baugrube ausgehoben, aus der nunmehr
ein privates Wohnhaus entstand. Der
Grund für diese Verzögerung war fol-
gender: Das Areal wurde in vier Parzel-
len eingeteilt. Beim Ausheben der er-
sten Baugrube stieß man auf Grund-
wasser, das erst durch verschiedene
kostspielige und zeitraubende Maßnah-
men abgeleitet werden musste. Erst
nach Ausbetonierung der Sohle konnte
mit dem Bau begonnen werden. Für die
anderen drei Parzellen soll sich bisher
noch kein Bewerber gefunden haben.

'A'
Ascli.: Verlustrelcltes Messern. hat neuen
Dtrektor

Den neuen Museumsdirektor in Asch
erwartet ha1'te Arbeit: Schon lange ist
der Stadtrat rund um Bürgermeister
Dalibor Blazek mit dem Museum auf
dem Niklasberg nicht zufrieden. Er wirft
den Mitarbeitern des Museums vor, dass
diese städtische Einrichtung zu verlust-
reich sei. „Ich kann mich nicht damit
abfinden, dass die Einnahmen des er-
sten Halbjahres nur 2000 Kronen be-
tragen“, kritisiert Blazek. Er wisse, dass
die Arbeit von nur sehr wenigen Muse-
en wirklich gewinnbringend sei, aber
das von Asch sei ein äußerst schlechtes
Ergebnis. Zugleich möchte das Ascher
Stadtoberhaupt mehr Vorträge über die
Stadtgeschichte im Museum sehen. Bla-
zek fordert vom neuen Direktor, Pavel
Chrast aus Franzensbad, einen konkre-
ten Veranstaltungsplan. Zudem solle
Chrast aufzeigen, wieviel Geld er von
Sponsoren bekomme und wieviel Zu-
schuss er aus der Stadtkasse brauche.
Der neue Direktor des Ascher Muse-
ums sieht ein großes Problem darin,
mehr Besucher in das Museum zu lok-
ken. „Die Konkurrenz der Museen in
den westböhmischen Heilbädern und in
der historischen reichen Stadt Eger ist
zu groß“. Asch könne mit diesen kei-
nesfalls gleichziehen, daher will sich
Chrast auf Aktivitäten des Museums in
den Schulen konzentrieren. Er will die
Geschichte der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche im Ascher Zipfel bearbei-
ten. Seiner Meinung nach sei Asch die
einzige Stadt in Böhmen gewesen, die
die harten Repressalien nach der ver-



heerenden Niederlage der Protestanten 
am Weißen Berg vor Prag im Jahre 1620 
überstanden hatte. Für die Forschungs­
arbeit zu diesem Thema will Chrast um 
die Unterstützung des tschechischen 
Kultusministeriums bitten. Auf der an­
deren Seite steht der Jung-Direktor den 
Plänen der Stadt, in den Museumsräu­
men Verkaufs Veranstaltungen zu orga­
nisieren, kritisch gegenüber. Dies solle 
mehr Geld in die Museumskasse flie­
ßen lassen. Solche Aktivitäten betreibt 
zum Beispiel auch das Franzensbader 
Theater. Das wäre in den Augen von 
Chrast — im übrigen der Sohn der Fran­
zensbader Bürgermeisterin Libusa 
Chrastova — abwegig und störend. Al­
lerdings erwägt er, einen Vorschlag der 
Stadtverwaltung umzusetzen, nämlich 
bei Vorträgen für Schulen, Geld von 
Kindern zu kassieren.

Als erste große Veranstaltung unter 
der Leitung vom neuen Direktor ist das 
„Handwerker-Fest“ im Garten des Mu­
seums, das am 14. September stattfin­
den soll, Dies ist eine Veranstaltung, 
die vielleicht etwas Geld in die leeren 
Kassen dieser verlustreichen Einrich­
tung bringen könnte, hofft Chrast. Als 
zweite lukrative Veranstaltung plant 
das Museum eine Ausstellung, die ge­
meinsam mit dem Heimatverein der 
Ascher Deutschen organisiert wird. Die 
Ausstellung wird sich auf die Geschich­
te des Ascher Zipfels zwischen 1918 und 
1945 beziehen. Zur Zeit bereitet sich 
das Museum außerdem auf die Tage 
der internationalen Konferenz für 
deutsch-tschechische regionale Zusam­
menarbeit vor, die im Oktober dieses 
Jahres stattfmden soll. Das Museum 
wird dann auch von hochrangigen Poli­
tikern aus Tschechien, Deutschland und 
von Vertretern der EU-Kommission in 
Brüssel besucht werden. Hierfür wird 
eine außerordentlich bedeutsame Aus­
stellung organisiert, zu der u. a. auch 
die anderen großen Museen der west­
böhmischen Region mit ihren schönsten 
Exponaten beitragen werden.

Kommentar: Die Meldung über die 
Entlassung des bisherigen Museumsdi­
rektors Borsik kam überraschend und 
ohne vorherige Ankündigung, Wie ich 
mich selbst überzeugen konnte, hat Bor­
sik mit seinen Mitarbeitern gute und 
sorgfältige Arbeit geleistet beim Auf­
bau dieser Einrichtung. Ein Museum
— zumal in Asch — ist nun einmal kein 
gewinnbringender Betrieb und ob es 
sein Nachfolger Chrast besser macht, 
muss er erst einmal beweisen.

*
Serie von Überfallen bei Asch

Opfer eines Überfalls wurde Anfang 
August in Asch ein 33 Jahre alter Auto­
fahrer aus Wunsiedel. Wie die Polizei­
direktion Hof berichtete, wurde er auf 
der Straße vom Grenzübergang Selb- 
Asch in Richtung Bahnübergang Stadt­
bahnhof von mehreren Männern ange­
halten und bedroht. Die Täter rissen 
die Türen seines Autos auf und nah­
men mehrere Gegenstände, darunter 
ein Handy an sich. Nach ersten Ermitt­
lungen handelt es sich um keinen Ein­

zelfall. Mehrmals schon soll eine Grup­
pe von Männern asiatischer Herkunft 
an gleicher Stelle und mit gleicher Vor­
gehensweise Autofahrer überfallen ha­
ben.

Kommentar: Aufgrund der geschilder­
ten Örtlichkeit kann es sich nur um die 
Gegend in der Nähe der ehem. Spitzen­
fabriken handeln, wo die Täter nach 
ihren Überfällen in den leerstehenden 
Gebäuden leicht untertauchen können. 
Es ist fast unglaublich, dass auf der am 
meisten frequentierten Straße von Asch 
solche Dinge passieren können, womög­
lich noch unter den Augen der vorbei­
fahrenden Reisenden. Da müsste sich 
die Ascher Stadtpolizei langsam einmal 
Gedanken darüber machen, zumal es 
sich um keinen Einzelfall handelte.

*
Einbrecher bei den Sozialdemokraten in 
Eger

Bereits im Juli wurde das Kreisbüro 
der sozialdemokratischen Partei in Eger 
von Einbrechern heimgesucht. Die Ein­
brecher haben der CSSD-Kreisleitung 
einen Computer und das Telefon samt 
Anrufbeantworter gestohlen. Der Par- 
tei-Kreisvorsitzende meinte, dass es den 
Einbrechern nur um die Wertsachen 
ging, dass sie aber der Partei keinen 
politischen Schaden zufügen wollten. 
Pikant ist die Angelegenheit trotzdem, 
schließlich sind in dem Computer die 
inzwischen fast fertigen Kandidatenlis­
ten für die Kommunalwahlen im No­
vember gespeichert gewesen. Das Büro 
soll jetzt besser gesichert werden,

*

Nachtrag und Abschluss
Mein Bericht war bereits zum größ­

ten Teil fertig, als die Naturgewalten 
doch noch in der hiesigen Region zu­
schlugen. Am Sonntag, dem 25. 8. gab 
es in Selb und Schönwald ein kleines 
Gewitter mit leichtem Regen. Am Mon­
tag musste man jedoch in der Zeitung 
lesen, dass es in der Kreisstadt Wun­
siedel zu diesem Zeitpunkt ein Unwet­
ter gab, das unermesslichen Schaden 
anrichtete. Autos standen bis zur Stoß­
stange im Wasser, die Wassermassen 
rissen ganze Gebäude weg und stellen­
weise lagen Hagelkörner bis zu einem 
halben Meter hoch auf der Straße, zur 
Räumung mussten schwere Geräte ein­
gesetzt werden. Man muss sieh vorstel­
len was sich da in einer so kurzen räum­
lichen Entfernung von nur wenigen Ki­
lometern abspielte, während in der Ge­
gend von Schönwald und Selb längst 
wieder die Sonne schien.

Das war aber noch nicht alles. Zwei 
Tage später wiederholte sich die Re­
genflut, Helfer und Autos standen noch— 
tiefer im Wasser. Die Feuerwehr muss 
te an den beiden Katastrophentagen 250 
überflutete Keller auspumpen und der 
Schaden geht in die Millionen.

Gleichfalls erwischt hat es die beiden 
Städte Bad Steben und Naila,
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heerenden Niederlage der Protestanten
am Weißen Berg vor Prag im Jahre 1620
überstanden hatte. Für die Forschungs-
arbeit zu diesem Thema will Chrast um
die Unterstützung des tschechischen
Kultusministeriums bitten. Auf der an-
deren Seite steht der Jung-Direktor den
Plänen der Stadt, in den Museumsräu-
men Verkaufsveranstaltungen zu orga-
nisieren, kritisch gegenüber. Dies solle
mehr Geld in die Museumskasse flie-
ßen lassen. Solche Aktivitäten betreibt
zum Beispiel auch das Franzensbader
Theater. Das wäre in den Augen von
Ghrast _ im übrigen der Sohn der Fran-
zensbader Bürgermeisterin Libusa
Chrastova _ abwegig und störend. Al-
lerdings erwägt e1', einen Vorschlag der
Stadtverwaltung umzusetzen, nämlich
bei Vorträgen für Schulen, Geld von
Kindern zu kassieren.

Als erste große Veranstaltung unter
der Leitung vom neuen Direktor ist das
„Handwerker-Fest“ im Garten des Mn-
seums, das am 14. September stattfin-
den soll. Dies ist eine Veranstaltung,
die vielleicht etwas Geld in die leeren
Kassen dieser verlustreichen Einrich-
tung bringen könnte, hofft Chrast. Als
zweite lukrative Veranstaltung plant
das Museum eine Ausstellung, die ge-
meinsam mit dem Heimatverein der
Ascher Deutschen organisiert wird. Die
Ausstellung wird sich auf die Geschich-
te des Ascher Zipfels zwischen 1918 und
1945 beziehen. Zur Zeit bereitet sich
das Museum außerdem auf die Tage
der internationalen Konferenz für
deutsch-tschechische regionale Zusam-
menarbeit vor, die im Oktober dieses
Jahres stattfinden soll. Das Museum
wird dann auch von hochrangigen Poli-
tikern aus Tschechien, Deutschland und
von Vertretern der EU-Kommission in
Brüssel besucht werden. Hierfür wird
eine außerordentlich bedeutsame Aus-
stellung organisiert, zu der u. a. auch
die anderen großen Museen der west-
böhmischen Region mit ihren schönsten
Exponaten beitragen werden.

Kornrn.en.to.r'.' Die Meldung über die
Entlassung des bisherigen Museumsdi-
rektors Borsik kam überraschend und
ohne vorherige Ankündigung. Wie ich
mich selbst überzeugen konnte, hat Bor-
sik mit seinen Mitarbeitern gute und
sorgfältige Arbeit geleistet beim Auf-
bau dieser Einrichtung. Ein Museum
_ zumal in Asch _ ist nun einmal kein
gewinnbringender Betrieb und ob es
sein Nachfolger Chrast besser macht,
ınuss er erst einmal beweisen.

'A'
Serie von Üfıerfhllert bei Asch

Üpfer eines Übe1'falls wurde Anfang
August in Asch ein 33 Jahre alter Auto-
fahrer aus Wunsiedel. Wie die Polizei-
direktion Hof berichtete, wurde er auf
der Straße vom Grenzübergang Selb-
Asch in Richtung Bahnübergang Stadt-
bahnhof von mehreren Männern ange-
halten und bedroht. Die Täter rissen
die Türen seines Autos auf und nah-
men mehrere Gegenstände, darunter
ein Handy an sich. Nach ersten Ermitt-
lungen handelt es sich uın keinen Ein-

zelfall. Mehrmals schon soll eine Grup-
pe von Männern asiatischer Herkunft
an gleicher Stelle und mit gleicher Vor-
gehensweise Autofahrer überfallen ha-
ben.

Kornmerttrw' Aufgrund der geschilder-
ten Örtlichkeit kann es sich nur um die
Gegend in der Nähe der ehem. Spitzen-
fabriken handeln, wo die Täter nach
ihren Überfällen in den leerstehenden
Gebäuden leicht untertauchen können.
Es ist fast unglaublich, dass auf der am
meisten frequentierten Straße von Asch
solche Dinge passieren können, womög-
lich noch unter den Augen der vorbei-
fahrenden Reisenden. Da müsste sich
die Ascher Stadtpolizei langsam einmal
Gedanken darüber machen, zumal es
sich um keinen Einzelfall handelte.

wir
Elnlıwecher bei den Sozto.lclcmohrat'en in
Eger

Bereits im Juli wurde das Kreisbüro
der sozialdemokratischen Partei in Eger
von Einbrechern heimgesucht. Die Ein-
brecher haben der CSSD-Kreisleitung
einen Computer und das Telefon samt
Anrufbeantworter gestohlen. Der Par-
tei-Kreisvorsitzende meinte, dass es den
Einbrechern nur um die Wertsachen
ging, dass sie aber der Partei keinen
politischen Schaden zufügen wollten.
Pikant ist die Angelegenheit trotzdem,
schließlich sind in dem Computer die
inzwischen fast fertigen Kandidatenlis-
ten für die Kommunalwahlen im No-
vember gespeichert gewesen. Das Büro
soll jetzt besser gesichert werden.

'A'

Nachtrag und Abschluss
Mein Bericht war bereits zum größ-

ten Teil fertig, als die Naturgewalten
doch noch in der hiesigen Region zu-
schlugen. Am Sonntag, dem 25. 8. gab
es in Selb und Schönwald ein kleines
Gewitter mit leichtem Regen. Am Mon-
tag ınusste man jedoch in der Zeitung
lesen, dass es in der Kreisstadt Wun-
siedel zu diesem Zeitpunkt ein Unwet-
ter gab, das unermesslichen Schaden
anrichtete. Autos standen bis zur Stoß-
stange im Wasser, die Wassermassen
rissen ganze Gebäude weg und stellen-
weise lagen Hagelkörner bis zu einem
halben Meter hoch auf der Straße, zur
Räumung mussten schwere Geräte ein-
gesetzt werden. Man muss sich vorstel-
len was sich da in einer so kurzen räum-
lichen Entfernung von nur wenigen Ki-
lometern abspielte, während in der Ge-
gend von Schönwald und Selb längst
wieder die Sonne schien.

Das war aber noch nicht alles. Zwei
Tage später wiederholte sich die Re-
genflut, Helfer und Autos standen nocl'i__.
tiefer im Wasser. Die Feuerwehr ınuss
te an den beiden Katastrophentagen 250
überflutete Keller auspumpen und der
Schaden geht in die Millionen.

Gleichfalls erwischt hat es die beiden
Städte Bad Steben und Naila.

Treue Bezieher
werben neue

Bezieher!

95,00 zu zahlen.

Ein heimatlicher Alterswohnsitz
für sudetendeutsche Landsleute!

Das
. ADALBERT-STIFTER-W01-INHEIM

Münchener Platz 13-17
84478 Waldkraiburg (Oberbayern)

Telefon: 08638 t 88 63-3
Telefax: 08638 l 88 63-419

1 bietet Ihnen einen angenehmen und kostengünstigen Ruhesitz in
1-2-Zimmer-Appartements von 18 bis 49 qm, teilweise mit Balkon
oder Loggia, mit Betreuung und Verpflegung. Fiir ein 1-Zimmer- _
Appartement von 18 qm mit Kochnische und Bad (mit Dusche
und WC) ist zum Beispiel ein monatlicher Pensionspreis von Euro
665,00 und eine Monatspauschale für das Mittagessen von Euro 1

Eine eventuell notwendig werdende Pflege erfolgt, je nach Sach-
lage, im eigenen Appartement bzw. in einem 1-Zimmer-Apparte
ment der stationären Pflegeabteilung. So ist z. B. für Unterkunft,
Verpflegung und Pflege in der stationären Pflegeabteilung hei
einer Einstufung des Bewohners in Pflegestufe II nur noch ein
monatlicher Betrag von Euro 1.096,70 beizutragen.
Auf Anforderung erhalten Sie ausführliches Informationsmate-
rial. Vergleichen Sie unser Angebot und lassen Sie sich rechtzei-
tig vormerken. Probewohnen in einem unserer modernen
Gästezimmer mit Dusche und WC ist möglich.
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Bericht über meinen Besuch in Asch anlässlich des Ascher Treffens
am 27.128. Juli 2002

Ich besuchte das Ascher Museum 
(ehemals Zedtwitz, nach Brand dann 
Kiaubert-Schlössl, situiert am oberen 
Ende der Zedtwitzstiege). Ich kann über 
den sehr freundlichen und zuvorkom­
menden Empfang durch Herrn Dir. Bor- 
sik und als fungierenden Dolmetscher 
Herrn Kratky berichten.

Immerhin ist die Familie Geipel im 
Bezirk seit 1435 ansässig gewesen, ich 
selbst als letzter in Asch geborener Gei­
pel, konnte ich die durch „Schenkungs­
akt“ vom jetzigen türkischen Besitzer 
unseres enteigneten Betriebes der Fir­
ma Chr. Geipel & Sohn übergebenen 
Weberei-Kollektions-Musterbücher im 
Museum der Stadt Asch besichtigen.

Der jetzigen Eigentümer unseres 1945 
enteigneten Betriebes, welcher interna­
tional gesehen diesen um einen Spott­
preis erworben hat, hat dankenswer­
terweise die erhalten gebliebenen Kol- 
lektionsmuster-Bücher mit „Schen- 

- ’ -ungsakt“ dem Museum der Stadt Asch 
..bergeben.

Nach über 30jähriger Berufserfahrung 
in der Woll-Weberei, war ich von der 
Menge, Vielfalt dieser über 700 Web­
Musterbücher überwältigt, für den 
Transport war sicher ein Lastwagen 
erforderlich. Ich mußte als 15-Jähriger 
Asch verlassen, und kann erst heute 
dieses kreative Können, welches im 
knapp 150 jährigen Bestand der weit 
über Europa hinaus bekannten Firma 
Chr. Geipel & Sohn ermessen. Wie das 
Selber Tagblatt schreibt, stellt dieser 
„unermessliche“ Wert ja  auch einen 
nicht wieder bringlichen, ideelen, ja  
musealen Wert dar, welcher von der 
Firma Geipel & sohn in Fast einenhalb 
Jahrhunderten und Tausenden von 
Stunden mit ihren Mitarbeitern geschaf­
fen hat.

Es ist daher erwähnenswert, dass die­
se Vielfalt erst gesichtet, katalogisiert 

rerden muß, um der Nachwelt er hal­
ten zu bleiben. Das ist auch das Vorha­
ben des Museums der Stadt Asch und 
muss man den Museums-Mitarbeitern 
für die auf sie zukommende Arbeit be­
reits hier den Dank aussprechen.

Die auch erhaltenen Web-Muster-Pro- 
ben, welche nach unserer Enteignung 
1945 unter dem Namen „Kr. Geipel a 
Syn“ und später OHARA produziert 
wurden, sind auch erwähnenswert. — 
Man muß jedoch bedenken, wenn man 
so sagen kann, wurde 1945 ein voll ge­
stimmtes Klavier sprich Betrieb samt 
Noten mit entsprechenden Mitteln 
(Geld) Vorräten und allem Drum und 
Dran übernommen (konfisziert) und so 
ohne die geringste Investition produ­
zieren konnte!

Ich bin daher sehr dagegen, wenn die 
Firma Chr. Geipel & Sohn nur mit ei­
nem Schrägstrich mit der Firma OHA­
RA in einem Atemzug genannt wird, 
stehen doch fast 150 Jahre Aufbau, 
Schaffenskraft, Steuerleistung ja Wohl­
tätigkeit gegen den Konkurs der Firma 
OHARA nach nicht einmal 50 Jahren

gegenüber, und das heute bei nur ei­
nem Drittel der EU-Lohnkosten!

Ich konnte auch das Gemälde meiner 
Mutter (siehe Ascher Rundbrief Nr. 1/ 
1996) besichtigen, welches sich u. a. in 
zwei Räumen voll mit Gemälden und 
Antiquitäten aus Ascher Häusern be­
fand. Ich kann Ihnen versichern, es war 
ein ganz eigenartiges Gefühl.

Unser Elternhaus Kegelgasse 1928, 
ist kein Altersheim mehr. Das Vorha­
ben des Erwerbers (siehe Ascher Rund­
brief Nr. 1/1996) das Altershaus als 
„Fachmann“ zu vergrößern und zu ver­
bessern hat nicht lange angehalten, es 
ist nunmehr angeblich ein dem „Ver­
gnügen“ dienendes „Etablissement“, 
welches ich jedoch nicht verifizieren 
konnte. So wird aus einer sozialen Ein­
richtung ein dem schnellen Geld die­
nendes Objekt, aber es hat in der „An­
schaffung“ 1945 ja auch nichts gekostet.

Die Umfahrungsstraße zwischen 
Grenze und bzw. Bayerischer Bahn, teil­
weise mit Hilfe von EU-Fördermitteln 
gebaut bin ich abgegangen und sind dort 
u. a. unsere enteigneten Gründe und 
Teiche nicht mehr feststellbar. Die Bag­
ger haben ganze Arbeit geleistet. Die 
Schwarzdeckung ist aufgebracht. Scha­
de um das wertvolle Quellgebiet.

Der Betrieb Fischer’s Witwe, nach 
Enteignung „Tosta“ wird von einer Ege­
rer Immobilien-Agentur zum Verkauf 
offeriert. Das Privathaus Fischer wird 
umgebaut. Die guten Objekte sind groß­
teils verkauft, Kunststück, man kann 
leicht billig verkaufen was im „Einkauf 
nichts gekostet hat. Eine Direkt-Resti- 
tution wird dadurch unmöglich und so 
ist ja dann der Weg in die EU offen und 
die totale Vertschechisierung endlich ge­
lungen.

Das Luther-Denkmal könnte auch 
mal wieder eine pflegende Hand brau­
chen, oder wird hier wieder auf die spen­
dende Hand der alten Ascher gewartet?

Als sehr begrüßenswert finde ich den 
Gedanken des jetzigen Bürgermeisters 
Herrn D. Blazek, ein Haus der Ver­
ständigung zu errichten. Als gewünsch­
te Anregung bin ich jedoch der Mei­
nung, dass nicht nur die ausgewiese­
nen und enteigneten „Altascher“ son­
dern unsere gesamte Volksgruppe be­
reits soviele Vorleistungen erbracht hat, 
(siehe Charta der Vertriebenen) dass es 
von der anderen Seite Zeit wäre ein 
Zeichen zu setzen. Z. B. könnte doch 
beim Luther-Denkmal ein Gedenkstein 
mit dem Hinweis auf unseren plattge­
walzten evangelischen Friedhof mit ein­
hergehender Störung der Totenruhe und 
Friedhofsschändung, oder beim zerstör­
ten Kriegerdenkmal mit einem Hinweis 
auf dieses setzen..

Es könnte ja  in Form des „Benes­
Gedenksteins“ wie bei unserem Gym­
nasium sein!!!

Wer weiß, wann das Haus der Ver­
ständigung jemals fertig wird, oder ob 
wir in der Zwischenzeit gestorben sind 
und es waren nur große Reden.

Nach jahrelanger Abwesenheit war 
diese Reise eine in die Vergangenheit, 
ein wenig mit Wehmut erfüllt, von vie­
len die nicht unter uns weilen, gehört 
jedoch in Erinnerung an meine wun­
derbare Kindheit. Nikol Geipel

Verlassene Kirchen unserer 
Heimat

Wie fast alle Jahre — seit der Grenz­
öffnung für Fußgänger — waren auch 
heuer wieder zwei Touren durch die alte 
Heimat eingeplant.

Im Anschluss an das Ascher Treffen 
in Rehau starteten wir am Montag früh 
beim „Zweck“ am Grenzübergang Wil- 
denau. Der Weg führte uns an der Tüll- 
und Spitzenfabrik vorbei, an der West­
zeile entlang, zur Spinnerei und am 
Hasenlager entlang zum Bayerischen 
Bahnhof. Bald war das erste Teilziel, 
die evangelische Kirche in Nassengrub 
erreicht. Dort wurden wir schon von 
den Landsleuten Fritz Klier und Wal­
ter Thorn erwartet. Walter Thorn führ­
te uns durch die schön renovierte Kir­
che, er erzählte uns aber auch von den 
großen Schwierigkeiten, die nur durch 
die große Spendenfreudigkeit der Ascher 
zum Ziel geführt hat. Der Ascher tsche­
chische Pfarrer Kucera hielt eine wür­
dige Andacht, die gekrönt war von be­
kannten klassischen Werken auf der 
Orgel. Unser Weg führte uns weiter 
nach Himmelreich, wo wir die kleine 
katholische Kapelle besichtigten und an­
schließend ein schmackhaftes Mittag­
essen im Gasthaus —  heute Hotel — 
einnahmen. Nach einem kurzen Auf­
enthalt nahm uns W. Thorn mit seinem 
Kleinbus bis zur Abzweigung des Wan­
derweges Richtung Elterquelle mit. Die 
Quelle selbst und auch die nähere Um­
gebung waren in sehr gutem Zustand, 
was sicher ein Verdienst der sächsischen 
Bergkameraden ist. Auf markiertem 
Weg ging es weiter — vorbei an der 
Villa Martha — nach Wernersreuth, das 
wir rechtzeitig zur Abfahrt des letzten 
Busses nach Asch erreichten. Über die 
Bahnhofstrasse erreichten wir in Wil- 
denau unsere wohlbehüteten Autos wie­
der. An dieser Stelle ein Dankeschön 
Herrn Fuhrmann, der uns die Möglich­
keit geboten hatte, unsere Pkw im Gar­
ten des eh. Gh. „Waidmannsheil“ abzu­
stellen.

Der zweite Wandertag am nächsten 
Morgen begann in der Oberpfalz bei 
Waldsassen. Am Grenzübergang für 
„Wallfahrer“ bei Mammersreuth, tra­
fen wir wieder zusammen. Ein Teil kam 
mit den Autos aus Rehau, Marktred­
witz, Wunsiedel und unserem Quartier, 
dem Hotel Güldenstern in Motzers- 
reuth. Die Autos wurden abgestellt und 
auf ging’s, zur zweiten Tour zur Wall­
fahrtskirche Maria Loreto in Altkins- 
berg. Der Geschäftsführer des Förder­
vereins führte uns durch Hl. Geistkir­
che, die wieder zu einem kulturellen 
Zeugnis der deutschen Bevölkerung des 
Egerlandes wurde. Der Wiederaufbau 
von „Maria Loreto“ ist vor allem dem
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Bericht über meinen Besuch in Asch anlässlich des Ascher Treffens
am 27.128. Juli 2002

Ich besuchte das Ascher Museum
(ehemals Zedtwitz, nach Brand dann
Klaubert-Schlössl, situiert am oberen
Ende der Zedtwitzstiege). Ich kann über
den sehr freundlichen und zuvorkom-
menden Empfang durch He1'rn Diı'. Bor-
sik und als f`ungierenden Dolmetscher
l-Ierrn Kratky berichten.

Immerhin ist die Familie Geipel im
Bezirk seit 1435 ansässig gewesen, ich
selbst als letzter in Asch geborener Gei-
pel, konnte ich die durch „Schenkungs-
akt“ vom jetzigen türkischen Besitzer
unseres enteigneten Betriebes der Fir-
ına Chr. Geipel dz Sohn übergebenen
Weberei-Kollektions-Musterhücher im
Museum der Stadt Asch besichtigen.

Der jetzigen Eigentümer unseres 1945
enteigneten Betriebes, welcher interna-
tional gesehen diesen um einen Spott--
preis erworben hat. hat dankenswer-
terweise die erhalten gebliebenen Kol-
lektionsmuster-Bücher mit „Schen-

-kungsakt“ dem Museum der Stadt Asch
_.bergebcn.

Nach über 30jähriger Berufserfahrung
in der Woll-Weberei, war ich von der
Menge, Vielfalt dieser über 700 Web-
Musterbücher überwältigt, für den
Transport war sicher ein Lastwagen
erforderlich. Ich mußte als 15-Jähriger
Asch verlassen, und kann erst heute
dieses kreative Können, welches im
knapp 150 jährigen Bestand der weit
über Europa hinaus bekannten Firma
Chr. Geipel dr Sohn ermessen. Wie das
Selber Tagblatt schreibt, stellt dieser
„unermessliche“ Wert ja auch einen
nicht wieder bringlichen, ideelen, ja
musealen Wert dar, welcher von der
Firma Geipel dz sohn in fast einenhalb
Jahrhunderten und Tausenden von
Stunden mit ihren Mitarbeitern geschaf-
fen hat.

Es ist daher erwähnenswert, dass die-
,_se Vielfalt erst gesichtet, katalogisiert

'erden ınuß, um der Nachwelt erhal-
ten zu bleiben. Das ist auch das Vorha-
ben des Museums der Stadt Asch und
muss man den Museums-Mita1'beitern
für die auf sie zukommende Arbeit be-
reits hier den Dank aussprechen.

Die auch erhaltenen Web-Muster-Pre
ben, welche nach unserer Enteignung
1945 unter dem Namen „K1'. Geipel a
Syn“ und später OHARA produziert
wurden, sind auch erwähnenswert. _
Man muß jedoch bedenken, wenn man
so sagen kann, wurde 1945 ein voll ge-
stimmtes Klavier sprich Betrieb samt
Noten mit entsprechenden Mitteln
(Geld) Vorräten und allem Drum und
Dran übernommen (konfisziertl und so
ohne die geringste Investition produ-
zieren konnte!

Ich bin daher sehr dagegen, wenn die
Firma Chr. Geipel dz Sohn nur mit ei-
nem Schrägstrich mit der Firma OHA-
RA in einem Atemzug genannt wird,
stehen doch fast 150 Jahre Aufbau,
Schaffenskraft, Steuerleistung ja Wohl-
tätigkeit gegen den Konkurs der Firma
OHARA nach nicht einmal 50 Jahren

gegenüber, und das heute bei nur ei-
neın Drittel der EU-Lohnkosten!

Ich konnte auch das Gemälde meiner
Mutteı' (siehe Ascher Rundbrief Nr. 11'
1996) besichtigen, welches sich u. a. in
zwei Räumen voll mit Gemälden und
Antiquitäten aus Ascher Häusern be-
fand. Ich kann Ihnen versichern, es war
ein ganz eigenartiges Gefühl.

Unser Elternhaus Kegclgasse 1928,
ist kein Altersheim mehr. Das Vorha-
ben des Erwerbers f siehe Ascher Rund-
brief Nr. 1f1996¦~ das Altershaus als
„Fachmann“ zu vergrößern und zu ver-
bessern hat nicht lange angehalten, es
ist nunmehr angeblich ein dem „Ver-
gnügen“ dicnendes „Etablissement“,
welches ich jedoch nicht verifizieren
konnte. So wird aus einer sozialen Ein-
richtung ein dem schnellen Geld die-
nendes Objekt, aber es hat in der „An-
schaffung“ 1945ja auch nichts gekostet.

Die Umfahrungsstraße zwischen
Grenze und bzw. Bayerischer Bahn, teil-
weise mit Hilfe von EU-Fördermitteln
gebaut bin ich abgegangen und sind dort
u. a. unsere enteigneten Gründe und
Teiche nicht mehr feststellbar. Die Bag-
ger haben ganze Arbeit geleistet. Die
Schwarzdeckung ist aufgebracht. Scha-
de um das wertvolle Quellgebiet.

Deı' Betrieb Fischer"'s Witwe, nach
Enteignung „Tosta“ wird von einer Ege-
rer Immobilien-Agentur zum Verkauf
offeriert. Das Privathaus Fischer wird
umgebaut. Die guten Objekte sind groß-
teils verkauft, Kunststück, man kann
leicht billig verkaufen was im „Einkauf“
nichts gekostet hat. Eine Direkt-Resti-
tution wird dadurch unmöglich und so
ist ja dann der Weg in die EU offen und
die totale Vertschechisierung endlich ge-
lungen.

Das Luther-Denkmal könnte auch
mal wieder eine pflegende Hand brau-
chen, oder wird hier wieder auf die spen-
dende Hand der alten Ascher gewartet?

Als sehr begrüßenswert finde ich den
Gedanken des jetzigen Bürgermeisters
Herrn D. Blazek, ein Haus der Ver-
ständigung zu errichten. Als gewünsch-
te Anregung bin ich jedoch der Mei-
nung, dass nicht nur die ausgewiese-
nen und enteigneten „Altascher“ son-
dern unsere gesamte Volksgruppe be-
reits soviele vorleistungen erbracht hat,
(siehe Charta der Vertriebenen) dass es
von der anderen Seite Zeit wäre ein
Zeichen zu setzen. Z. B. könnte doch
beim Luther-Denkmal ein Gedenkstein
mit dem Hinweis auf unseren plattge-
walzten evangelischen Friedhof mit ein-
hergehender Störung der Totenruhe und
Friedhofsschändung, oder beim zerstör-
ten Kriegerdenkmal mit einem Hinweis
auf dieses setzen..

Es könnte ja in Form des „Beneš-
Gedenksteins“ wie bei unserem Gym-
nasium sein!!!

Wer weiß, wann das Haus der Ver-
ständigung jemals fertig wird, oder ob
wir in der Zwischenzeit gestorben sind
und es waren nur große Reden.
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Nach jahrelanger Abwesenheit war
diese Reise eine in die Vergangenheit,
ein wenig mit Wehmut erfüllt, von vie-
len die nicht unter uns weilen, gehört
jedoch in Erinnerung an meine wun-
derbare Kindheit. Nlhol Geipel

Verlassene Kirchen unserer
Heimat

Wie fast alle Jahre _ seit der Grenz-
öffnung f`ür Fußgänger _ waren auch
heuer wieder zwei Touren durch die alte
Heimat eingeplant.

Im Anschluss an das Ascher Treffen
in Rehau starteten wir aın Montag früh
beim „Zweck“ am Grenzübergang Wil-
denau. Der Weg führte uns an der Tüll-
und Spitzenfabı'ik vorbei, an der West-
zeile entlang, zur Spinnerei und am
Hasenlager entlang zum Bayerischen
Bahnhof. Bald waı' das erste Teilziel,
die evangelische Kirche in Nassengrub
erreicht. Dort wurden wir schon von
den Landsleuten Fritz Klier und Wal-
ter Thorn erwartet. Walter Thorn 'führ-
te uns durch die schön renovierte Kir-
che, er erzählte uns aber auch von den
großen Schwierigkeiten, die nur duı'ch
die große Spendenfreudigkeit der Ascher
zum Ziel geführt hat. Der Ascher tsche-
chische Pfarrer Kucera hielt eine wür-
dige Andacht, die gekrönt war von be-
kannten klassischen Werken auf der
Orgel. Unser Weg führte uns weiter
nach Himmelreich, wo wir die kleine
katholische Kapelle besichtigten und an-
schließend ein schınackhaftes Mittag-
essen im Gasthaus _ heute Hotel _
einnehmen. Nach einem kurzen Auf-
enthalt nahm uns W. Thorn mit seinem
Kleinbus bis zur Abzweigung des Wan-
derweges Richtung Elterquelle mit. Die
Quelle selbst und auch die nähere Urn-
gebung waren in sehr gutem Zustand,
was sicher ein Verdienst der sächsischen
Bergkameraden ist. Auf markiertem
Weg ging es weiter _ vorbei an der
Villa Martha _ nach Wernersreuth, das
wir rechtzeitig zur Abfahrt des letzten
Busses nach Asch erreichten. Über die
Bahnhofstrasse erreichten wir in Wil-
denau unsere wohlbehüteten Autos wie-
der. An dieser Stelle ein Dankeschön
Herrn Fuhrmann, der uns die Möglich-
keit geboten hatte, unsere Pkw im Gar-
ten des eh. Gh. „Waidmannsheil“ abzu-
stellen.

Der zweite Wandertag am nächsten
Morgen begann in der Oberpfalz bei
Waldsassen. Am Grenzübergang für
„Wallfahrer“ bei Mammersreuth, t1'a-
fen wir wieder zusammen. Ein Teil kam
mit den Autos aus Rehau, Marktred-
witz, Wunsiedel und unserem Quartier,
dem Hotel Güldenstern in Motzers-
reuth. Die Autos wurden abgestellt und
auf gings, zur zweiten Tour zur Wall-
fahrtskirche Maria Loreto in Altkins-
berg. Der Geschäftsführer des Förder-
vereins führte uns durch Hl. Geistkir-
che, die wieder zu einem kulturellen
Zeugnis der deutschen Bevölkerung des
Egerlandes wurde. Der Wiederaufbau
von „Maria Loı'eto“ ist vor allem dem



Die Senioren-Wandergruppe der Sektion Asch unterwegs mit Helmut Effenberger.

Wallfahrtskirche Maria Loreto in Altkinsberg

Gründer des Fördervereins und Initia­
tor der Renovierung, Lm. Anton Hart/ 
Waidsassen, zu danken. Unser Weg 
führte uns nun aul” der böhni. Seite zur 
Mittagspause im kleinen Grenzort Go­
sel. Nach einem guten Essen erreichten 
wir bei großer Hitze den Grenzüber­
gang Alt-/Neualbcnreuth, Dort wurden 
wir vom Anruf-Bus aufgenommen, der 
uns ins Hotel, bzw. zu den Autos brach­
te. Der letzte Tag führte uns zum „M it­
telpunkt Europas“ am Tillenberg. Mit 
einem vorzüglichen Mittagessen in der 
Egerländer Gaststätte „Zur kleinen 
Kappel“ beendeten wir unsere Wande­

rung.
Dank sei gesagt den Landsleuten Fritz 

Klier, Otto Ploß, Walter Thorn, Erwin 
Sommer, sowie Pfarrer Kucera, die uns 
durch ihre Unterstützung und die Schil­
derung der Gotteshäuser zwei schöne 
Wandertage in der alten Heimat berei­
tet haben. Schließlich auch unserem 
Helmut Effenberger ein Dankeschön. Er 
hat, wie seit Jahren, durch gründliche 
Vorbereitungen, Telefonate, Faxe, die­
sen beiden Wanderungen zum Erlebnis 
verholfen.
Berichterstatter: Hermann Wunschei; 
Bilder: Ernst Korndörfer

_ jQjL — Altbewährt und 
A L R pV unentbehrlich!
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Seit 20 Jahren im Amt:
Edgar Pöpel — dienstältester 
Bürgermeister in Hochfranken
Ein nicht alltägliches Jubiläum feiert 

dieser Tage Bürgermeister Edgar Pöpel: 
Er kann auf eine 20jährige Dienstzeit 
als amtierender Rathauschef zurückblik~ 
ken. Seit 1. April 1983 ist er als Erster 
Bürgermeister im Amt, hat aber vorher 
schon rund neun Monate lang den da­
mals erkrankten Bürgermeister Heinz 
Thümler vertreten. Sein derzeitiger Stell­
vertreter Werner Bücher würdigte in ei­
nem Gespräch mit unserer Zeitung die 
Leistungen von Edgar Pöpel.

„Edgar Pöpel ist kommunalpolitisch 
ein Vorbild in jeder Beziehung“, sagt 
Werner Bücher und lobt den geradlini­
gen Stil, die Hilfsbereitschaft und die 
Erfolge im Amt. „Er steht zu seiner 
Meinung und ist stets für eine klare 
Aussprache“ . Bücher kennt den Bür­
germeister seit 28 Jahren, hat, wie er 
sagt, viele schöne Stunden mit ihm er­
lebt. Abei' auch schwere Tage, wie die 
knapp verlorene Bürgermeisterwah' 
1978, mit ihm durchgemacht.

Edgar Pöpel ist nunmehr der dienst­
älteste hauptberufliche Bürgermeister 
der Stadt Rehau und derzeit auch der 
dienstälteste Bürgermeister in Hoch­
franken. Er sei, so Bücher, mit „ein­
drucksvollen Ergebnissen“ wieder ge­
wählt worden — und das, obwohl „vor 
der letzten Wahl durch eine von den 
politischen Gegnern inszenierte, bun­
desweite Medienkampagne seine Wie­
derwahl verhindert werden sollte“ .

Der Pöpel-Stellvertreter lobt vor al­
lem die Arbeit des Bürgermeisters, die 
ihn bayernweit bekannt gemacht habe. 
„Die Stadt Rehau hat sich zu einer der 
blühendsten und erfolgreichsten Ge­
meinden in Bayern entwickelt“. In al­
len Bereichen seien hohe Summen in­
vestiert worden. 23 Baugebietc sind er­
schlossen, 3,5 Millionen Euro in Kin­
dergärten investiert und ein Kinderhort_ 
geschaffen worden. Die Schulen habe 
modernste Ausstattungen. „Kunst und 
Kultur wurden in seinen Amtszeiten 
gefördert“ , betont Bücher, nennt das 
Kunsthaus, das Museumszentrum und 
die verschiedenen Denkmäler.

Durch niedrige Steuern sei die Wirt­
schaft ermuntert worden, in den Stand­
ort Rehau zu investieren. Durch den 
Verkauf von Kläranlage, Schlachthof 
und Stadtwerke konnten, so der zweite 
Bürgermeister, beträchtliche Schulden 
getilgt und hohe Investitionen, zum Bei­
spiel in die Infrastruktur, getätigt wer­
den. „Durch den Verkauf der Stadt­
werke ist die Stadt Rehau unterm Strich 
schuldenfrei“ , würdigte Bücher die 
Hartnäckigkeit von Pöpel, der trotz Wi­
derstände diese Entscheidung durchge­
setzt habe.

Auch im sozialen Bereich habe Edgar 
Pöpel viel bewegt. Seiner Initiative war 
es zu verdanken, dass aus dem ehema­
ligen Krankenhaus die Bezirksklinik 
Rehau wurde. „Das hat er auch gegen 
den Widerstand eigener Parteikollegen 
durchgesetzt“ . Die Stadt Rehau sei zu-
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Die Senioren-Wo.nc:lci'gruppe cler Sehtion Asch unterwegs mit Helmut Efferıbcr'ger.
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Wollfahr'tshirch.e Maria Loreto in Althihsberg

Gründer des Fördervereins und Initia-
tor der Renovierung, Lm. Anton Hartl
Waldsassen, zu danken. Unser Weg
führte uns nun auf der böhm. Seite zur
Mittagspause im kleinen Grenzort Go-
sel. Nach einem guten Essen erreichten
wir bei großer Hitze den Grenzüber-
gang Alt-f'Neualbenreuth. Dort wurden
wir vom Anruf-Bus aufgenommen, der
uns ins Hotel, bzw. zu den Autos brach-
te. Der letzte Tag führte uns zum „Mit-
telpunkt Europas“ aın Tillenberg. Mit
einem vorzüglichen Mittagessen in der
Egerländer Gaststätte „Zur kleinen
Kappel“ beendeten wir unsere Wande-
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Dank sei gesagt den Landsleuten Fritz

Klier, 'Otto Ploß, Walter Thorn, Erwin
Sommer, sowie Pfarrer Kucera, die uns
durch ihre Unterstützung und die Schil-
derung der Gotteshäuser zwei schöne
Wandertage in der alten Heimat berei-
tet haben. Schließlich auch unserem
Helmut Effenberger ein Dankeschön. Er
hat, wie seit Jahren, durch gründliche
Vorbereitungen, Telefonate, Faxe, die-
sen beiden Wanderungen zum Erlebnis
verhelfen.
Berichterstatter.' Hermann Wuuschel;
Bilclcr: Ernst Korncl'örfer'

<> Altbewährt und
unentbehrlich!

FRAHIBRMINTWEIN
_me-

Ssir 20 Jahren im Amt:
Edgar Pöpel _ dienstältester
Bürgermeister in Hochfranken
Ein nicht alltägliches Jubiläurh feiert

dieser Tage Biirgervn-eister' Edgar Pöpel:
Er haha auf eine 20_jtilır'ige Dienstzeit
als arntiei'er.=.oler Rathauschefzuriicleblile-
lien. Seit 1. April 1983 ist er als Erster
Biir'ger'meisler' im Amt, hat aber vorher
schon. rund neun Morıate lang den cla-
in-als erkrankten Btir'ger'rneister Heinz
Tliurnler' uer'tr'eteh. Sein. clerzeitiger Stell-
ocrtretcr Werner Bucher wtirdigte iu ci-
uem. Gesprtich mit unserer Zeitung die
Leisturigen von Edgar Ptipcl.

„Edgar Pöpel ist kommunalpolitisch
ein Vorbild in jeder Beziehung“, sagt
Werner Bucher und lobt den geradlini-
gen Stil, die Hilfsbereitschaft und die
Erfolge im Amt. „E1' steht zu seiner
Meinung und ist stets für eine klare
Aussprache“. Bucher kennt den Bür-
germeister seit 28 Jahren, hat, wie er
sagt, viele schöne Stunden mit ihm er-
lebt. Aber auch schwere Tage, wie die
knapp verlorene Bürgermeisterwab"
1978, mit ihm durchgemacht.

Edgar Pöpel ist nunmehr der dienst-
älteste hauptberufliche Bürgermeister
der Stadt Rehau und derzeit auch der
dienstälteste Bürgermeister in Hoch-
franken. Er sei, so Bucher, mit „ein-
drucksvollen Ergebnissen“ wieder ge-
wählt worden _ und das, obwohl „vo1'
der letzten Wahl durch eine von den
politischen Gegnern inszenierte, bun-
desweite Medienkampagne seine Wie-
derwahl verhindert werden sollte“.

Der Pöpel-Stellvertreter lobt vor al-
lem die Arbeit des Bürgermeisters, die
ihn bayernweit bekannt gemacht habe.
„Die Stadt Rehau hat sich zu einer der
blühendsten und erfolgreichsten Ge-
meinden in Bayern entwickelt“. In al-
len Bereichen seien hohe Sununen in-
vestiert worden. 23 Baugebiete sind er-
schlossen, 3,5 Millionen Euro in Kin-
dergärten investiert und ein Kinderhort_
geschaffen worden. Die Schulen habe
modernste Ausstattungen. „Kunst urıcl
Kultur wurden in seinen Amtszeiten
gefördert“, betont Bucher, nennt das
Kunsthaus, das Museumszentrum und
die verschiedenen Denkmäler.

Durch niedrige Steuern sei die Wirt-
schaft ermuntert worden, in den Stand-
ort Rehau zu investieren. Durch den
Verkauf von Kläranlage, Schlachthof
und Stadtwerke konnten, so der zweite
Bürgermeister, beträchtliche Schulden
getilgt und hohe Investitionen, zum Bei-
spiel in die Infrastruktur, getätigt wer-
den. „Durch den Verkauf der Stadt-
werke ist die Stadt Rehau unterm Strich
schuldenfı'ei“, würdigte Bucher die
Hartnäckigkeit von Pöpel, der trotz Wi-
derstände diese Entscheidung durchge-
setzt habe.

Auch irn sozialen Bereich habe Edgar
Pöpel viel bewegt. Seiner Initiative war
es zu verdanken, dass aus dem ehema-
ligen Üankenhaus die Bezirksklinik
Rehau wurde. „Das hat er auch gegen
den Widerstand eigener Parteikollegen
durchgesetzt“. Die Stadt Rehau sei zu-



Mit neuer Amtskette — Edgar Pöpel

dem die einzige Kommune im Land­
kreis Hof, die eine Rollstuhlfahrerin

Mala Richard:
Die kleinsten machten mit!
(Musik kennt keine Grenzen in Chodau 

am 10. August 2002)
Mehr als zehn Jahre veranstaltet der 

„Bund der Deutschen — Landschaft 
Egerland“ das Konzert „Musik kennt 
keine Grenzen“. Es ist die größte kultu­
relle Maßnahme, die die „verbliebenen“ 
Egerländer jedes Jahr organisieren. 
Heuer haben wir dank der Ortsgruppe 
Chodau eine große Steigerung dieser 
Maßnahme erleben können. Als wir im 
Frühjahr planten, wohin wir diesmal 
hingehen, waren wir fast ratlos. Es sind 
ganz wenig Säle im Egerland, die eine 
größere Menge von Zuschauern aufneh­
men können. Vor einem Jahr sind wir 
freundlich in Neu-Rohlau aufgenommen 
worden. Weil wir aber jedes Jahr woan- 

ers das Konzert durchführen wollen, 
wuchten wir einen anderen Ort. Da kam 
auf einmal die Vorsitzende der Orts­
gruppe Chodau. Frau Anna Unger mit 
einer Idee: „Woißt woos, miar ho(b)m 
doch in Chuada am 10. August unna 
Laurentius-Fest! U dau kumma sicha 
vüll Daitscha asm Daitschland za uns! 
Dös war doch aa wos füar unna Kon­
zert wa?“ Frau Unger setzte sich mit 
der Stadtverwaltung in Verbindung und 
unser Vorhaben ist zu Realität gewor­
den. An dieser Stelle muß gesagt wer­
den, dass ich selber so ein entgegen­
kommen noch nicht erlebt habe. Man 
hat eben in den vergangenen Jahren 
ganz andere Erfahrungen gehabt. Es 
war ein wunderschönes, gemeinsames 
Werk, was die Stadtverwaltung einer 
größeren Stadt gemeinsam mit einem 
Verband der deutschen Minderheit 
schul’. Schon die Vorbereitungsphase 
verlief dank der Frau Mag. Ivana Sa- 
kanyova, der Leiterin der Abteilung für 
Kultur, Sport Jugend und Schulwesen 
ausgezeichnet. Die Finanzierung sicher­
ten neben der Stadt und dem Kultur­

beschäftige. Bei einer Spendenaktion 
nach einem schweren Brand, als drei 
Kinder umkamen, kamen 16 000 Euro 
zusammen. Und aus dem „Club der 
Schlitzohren“ , bei denen Edgar Pöpel 
im Zusammenhang mit dem Verkauf 
der Kläranlage Mitglied wurde, wur­
den ebenfalls schon größere Spenden­
beträge für hilfsbedürftige Institutionen 
aufgebracht.

„Die zahlreichen Erfolge sind vor al­
lem durch den bedingungslosen Einsatz 
von Edgar Pöpel begründet, durch den 
das zum Erfolg notwendige Vertrauen 
gegenüber der Bevölkerung, aber auch 
zu allen Trägern der öffentlichen Be­
lange geschaffen wurde“, sagt Bücher. 
Der zweite Bürgermeister betont wei­
ter, dass Edgar Pöpel stets den Bürger 
im Mittelpunkt seiner Arbeit sehe. 
„Ideologie ist ihm fremd“. Zudem habe 
ihn seine bescheidene Art, seine Für­
sorge und auch sein Gemeinschaftsgeist 
geprägt —  stets orientiert an den christ­
lich-sozialen Werten.
(Aus ,,Frankenpost“ vom 24.125. 8. 02)

haus KASS das tschechische Kulturmi- 
lüsterium und der Deutsch-tschechische 
Zukunftsfonds. Das schönste war, dass 
das Konzert ein Teil vom Stadtfest wur­
de. Zum Laurentius-Fest kommen au­
ßer den jetzigen Choudauern sehr viele 
Besucher sowie sehr viele vertreibene 
Alt-Chodauer. Das Fest bildeten heuer 
neben dem Saal, wo das Konzert statt­
fand auch noch zwei Außenbühnen und 
ein großes Ringelspiel. Das Programm 
fing in der Chodauer Laurentius-Kir­
che mit einem feierlichen Gottesdienst 
an. Auch am Vormittag starteten die 
Musikgruppen im Stadtpark und an der 
Bühne beim Kulturhaus. Für uns fing 
alles um vierzehn Uhr an. Eine Stunde 
vor dem Anfang trafen sich alle Grup­
pen noch zur Programm-Abstimmung. 
Heuer waren dabei: Jugendblasorches­
ter der Egerländer aus Bad Brambach 
(Sachsen), Blaskapelle Rustica aus 
Karlsbad (Tschechien), Zitherspielerin 
Berti Ruzicka aus Neudeck und die 
Egerländer Volkstanzgruppe „Die 
Mälas“ aus Netschetin. Als wir in den 
Saal kamen, war der große Saal, der 
für dreihundert Zuschauer Platz bietet, 
voll. Den Anfang machten unsere Freun­
de aus Bad Brambach, unter der Lei­
tung von Annett Winkler. Nach einem 
musikalischen Potpouri folgte die Pro­

grammeinleitung von Berti Ruzicka und 
Annett, und zwar zweisprachig. Danach 
folgte das Grußwort des Bürgermeisters 
von Chodau, Herrn Dipl.-Ing. Josef 
Hora. Nach dem Bürgermeister konnte 
ich meine Begrüßung vortragen. Als 
Gäste kamen zu uns: Bundesführer des 
„Bundes der Eghalanda Gmoin“ , Vetta 
Günther Müller mit Gattin Sabine aus 
Iserlohn, stellv. Vorsitzender Helmut 
Kindl mit seiner Tochter Sandra aus 
Ingolstadt und unser alter Freund Karl­
Heinz Seufferle aus Wasseralfingen. 
Außerdem waren Vertreter der vertrie­
benen Chodauer, sowie Vertreter der 
Patenstadt Waldsassen anwesend. Nach 
meiner Begrüßung habe ich mich für 
die ausgezeichnete Gastfreundschaft der 
Stadt Chodau beim Bürgermeister Hora 
mit einem kleinen Geschenk bedankt. 
Dann rief ich aufs Podium Frau Unger, 
die vor zwei Tagen ihren achtzigsten 
Geburtstag feierte. Auch mit einem Blu­
menstrauß gratulierte Günther Müller, 
der gleich folgend sein Grußwort hielt. 
Nun waren die Grußworte aus und das 
Konzert konnte beginnen. Die erste Se­
rie gehörte der Kapelle aus Bad Bram­
bach. Danach waren wir dran, die 
„Mälas“ . Verstärkt durch die Sandra 
aus Ingolstadt haben wir fünf Tanzpaa­
re zusammengebracht und alle waren 
in egerländer Trachten! Die ersten zwei 
Tänze waren Kindertänze die wir vor 
vier Wochen beim Volkstanzseminar in 
Netschetin lernten: „S ’Stodltürl“ und 
„Heint afd Nacht“ . Danach folgten zwei 
Tänze für ,,döi Groußan“: „Böhmerwald­
landler“ und „Klodrauer Roja“. Jeder 
Tanz wurde angesagt, sowie auch die 
Trachten erklärt. Nach unserem Auf­
tritt kam die Berti Ruzicka, sowie die 
„Rustica“ . Außer uns wurden dann die 
Serien nochmals wiederholt, so dass das 
Programm über zwei Stunden dauerte. 
Bevor wir aber das Schlusslied „Kein 
schöner Land“ sangen, musste die 
Volkstanzgruppe noch ihr Bestes drau­
ßen vor dem Saal zeigen. Es waren sehr 
viele Zuschauer, die unseren Auftritt 
sahen und mit großem Beifall belohn­
ten. Um etwa halb fünf war die bis jetzt 
erfolgreichste Veranstaltung zu Ende. 
Nach der Aufräumung der Bühne kam 
dann noch die Gruppe Karlex aus Karls­
bad, die bis sechs Uhr Abend noch zum 
Tanz aufspielte. Ich denke, dass jeder 
auf seine Kosten kam und dass wir au­
ßer dem Erhalt unseres Deutschtums 
im Egerland einen großen Beitrag zur 
Völkerverständigung gebracht haben!
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Mit neuer Arritshette _ Eclgar Pöpel

dem die einzige Kommune im Land-
kreis Hof, die eine Rollstuhlfahrerin

beschäftige. Bei einer Spendenaktion
nach einem schweren Brand, als drei
Kinder umkamen, kamen 16 000 Euro
zusammen. Und aus dem „Club der
Schlitzohren“, bei denen Edgar Pöpel
im Zusammenhang ınit dem Verkauf
der Kläranlage Mitglied wurde, wur-
den ebenfalls schon größere Spenden-
beträge für hilfsbedürftige Institutionen
aufgebracht.

„Die zahlreichen Erfolge sind vor al-
lem durch den bedingungslosen Einsatz
von Edgar Pöpel begründet, durch den
das zum Erfolg notwendige Vertrauen
gegenüber der Bevölkerung, aber auch
zu allen Trägern der öffentlichen Be-
lange geschaffen wurde“, sagt Bucher.
Der zweite Bürgermeister betont wei-
ter, dass Edgar Pöpel stets den Bürger
im Mittelpunkt seiner Arbeit sehe.
„Ideologie ist ihm fremd“. Zudem habe
ihn seine bescheidene Art, seine Für-
sorge und auch sein Gemeinsehaftsgeist
geprägt _ stets orientiert an den christ-
lich-sozialen Werten.
ı'Aus „Fr'aulzerıpost" com. 24. l25. 8. 02)

Mrila Richarr;l.'
Die kleinsten machten mit!
(Musik hcuut heine Grenzen. iu Chodau

am 10. August 200.21
Mehr als zehn Jahre veranstaltet der

„Bund der Deutschen _ Landschaft
Egerland“ das Konzert „Musik kennt
keine Grenzen“. Es ist die größte kultu-
relle Maßn ah me, die die „verbliebenen“
Egerländer jedes Jahr organisieren.
Heuer haben wir dank der Ortsgruppe
Chodau eine große Steigerung dieser
Maßnahıne erleben können. Als wir im
Frühjahr planten, wohin wir diesmal
hingehen, waren wir fast ratlos. Es sind
ganz wenig Säle iın Egerland, die eine
größere Menge von Zuschauern aufneh-
men können. Vor einem Jahr sind wir
freundlich in Neu-Rohlau aufgenommen
worden. Weil wir aber jedes Jahr woan-

ers das Konzert durchführen wollen,
wuchten wir einen anderen Ort. Da kaın
auf einmal die Vorsitzende der Orts-
gruppe Chodau. Frau Anna Unger mit
einer Idee: „Weißt woos, miar hoiblm
doch in Chuada aın 10. August unna
Laurentius-Festl U dau kuınına sicha
vüll Daitscha asm Daitschland za uns!
Dös war doch aa wos füar unna Kon-
zert wa'?“ Frau Unger setzte sich mit
der Stadtverwaltung in Verbindung und
unser Vorhaben ist zu Realität gewor-
den. An dieser Stelle muß gesagt wer-
den, dass ich selber so ein entgegen-
kommen noch ni-cht erlebt habe. Man
hat eben in den vergangenen Jahren
ganz ande1'e Erfahrungen gehabt. Es
war ein wunderschönes, gemeinsames
Werk, was die Stadtverwaltung einer
größeren Stadt gemeinsam mit einem
Verband der deutschen Minderheit
schuf. Schon die Vorbereitungsphase
verlief dank der Fı'au Mag. lvana Sa-
kanyova, der Leiterin der Abteilung fiiı'
Kultur, Sport Jugend und Schulwesen
ausgezeichnet. Die Finanzierung sicher-
ten neben der Stadt und dem Kultur-

haus KASS das tschechische Kulturmi-
nisteriuın und der Deutsch-tschechische
Zukunftsfonds. Das schönste waı', dass
das Konzert ein Teil vom Stadtfest wur-
de. Zuın Laurentius-Fest kommen au-
ßer den jetzigen Choudauern sehr viele
Besucher sowie sehr viele vertreibene
Alt-Ghodauer. Das Fest bildeten heuer
neben dem Saal, wo das Konzert statt-
fand auch noch zwei Außenbülmen und
ein großes Ringelspiel. Das Programm
fing in der Chodauer Laurentius-.Kin
che mit einem feierlichen Gottesdienst
an. Auch am Vormittag starteten die
Musikgruppen im Stadtpark und an der
Bühne beiın Kulturhaus. Für uns fing
alles um vierzehn Uhr an. Eine Stunde
vor dem Anfang trafen sich alle Grup-
pen noch zuı' P1'ogramin-Abstimmung.
Heuer wa1'en dabei: Jugendblasorches-
ter der Egerländer aus Bad Brambach
iSachsenl, Blaskapelle Rustica aus
Karlsbad (Tschechien), Zitherspielerin
Bertl Ruzicka aus Neudeck und die
Egerländer Volkstanzgruppe „Die
Mälas“ aus Netschetin. Als wir in den
Saal kamen, war der große Saal, der
für dreihundert Zuschauer Platz bietet,
vol l.. Den Anfang machten unsere Freun-
de aus Bad Brambach, unter der Lei-
tung von Annett Winkler. Nach einem
musikalischen Potpouri folgte die Pro-

grammeinleitung von Bert] Ruzicka und
Annett, und zwar zweisprachig. Danach
folgte das Grußwort des Bürgermeisters
von Ohodau, Herrn Dipl.-Ing. Josef
Hera. Nach dem Bürgermeister konnte
ich meine Begrüßung vertragen. Als
Gäste kaınen zu uns: Bundesfüh1'er des
„Bundes der Eghalanda Gmoin“, Vetta
Günther Müller mit Gattin Sabine aus
Iserlohn, stellv. Vorsitzender Helmut
Kindl mit seiner Tochter Sandra aus
Ingolstadt und unser alter Freund Karl-
Heinz Seufferle aus Wasseralfingen.
Außerdem waren Vertreter der vertrie-
benen Chodauer, sowie Vertreter der
Patenstadt Waldsassen anwesend. Nach
meiner Begrüßung habe ich mich für
die ausgezeichnete Gastfreundschaft der
Stadt Chodau beim Bürgermeister Hera
mit einem kleinen Geschenk bedankt.
Dann rief ich aufs Podium Frau Unger,
die vor zwei Tagen ihren achtzigsten
Geburtstag feierte. Auch mit einem Blu-
menstrauß gratulierte Günther Müller,
der gleich folgend sein Grußwort hielt.
Nun waren die Grußworte aus und das
Konzert konnte beginnen. Die erste Se-
rie gehörte der Kapelle aus Bad Bram-
hach. Danach waren wir dran, die
„Mälas“. Verstärkt durch die Sand1'a
aus Ingolstadt haben wir fünf Tanzpaa-
re zusamıneugebracht und alle waren
in ege1'lände1' Trachtenl Die ersten zwei
Tänze waren Kindertänze die wir vor
vier Wochen beim Volkstanzseminar in
Netschetin lernten: „S'Stodltürl“ und
„Heint afd Nacht“. Danach 'folgten zwei
Tänze fü r „döi Groußan“: „Böhmerwald-
landler“ und „Klodraueı' Roja“. Jeder
Tanz wurde angesagt, sowie auch die
Trachten erklärt. Nach unserem Auf-
tritt kam die Bertl Ruzicka, sowie die
„Rustica“. Außer uns wurden dann die
Serien nochmals wiederholt, so dass das
Programm über zwei Stunden dauerte.
Bevor wir aber das Schlusslied „Kein
schöner Land“ sangen, musste die
Volkstanzgruppe noch ihr Bestes drau-
ßen vor dem Saal zeigen. Es waren sehr
viele Zuschauer, die unseren Auftritt
sahen und mit großem Beifall belohn-
ten. Um etwa halb fünf war die bis jetzt
erfolgreichste Veranstaltung zu Ende.
Nach der Aufräuınung der Bühne kam
dann noch die Gruppe Karlex aus Karls-
bad, die bis sechs Uhr Abend noch zum
Tanz aufspielte. Ich denke, dass jeder
auf seine Kosten kam und dass wir au-
ßer dem Erhalt unseres Deutschtuıns
im Egerland einen großen Beitrag zur
Völkerverständigung gebracht haben!
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Nachlese vom Heimattreffen
Ich hatte mich wieder einmal überre­

den lassen. Am Sonntag nach dem Got­
tesdienst am Gedenkkreuz, noch ganz 
unter dem Eindruck der einfühlsamen 
Ansprache von Frau Pfarrerin Ruess-Al- 
berti, fuhren wir hinüber. Nicht ganz, nur 
bis nach Ebmath, dann gingen wir zu Fuß 
die kurze Strecke nach Roßbach hinein. 
Der Weg war sehr angenehm. Die Bäume 
sind in 50 Jahren in die Höhe geschossen 
und spendeten Schatten. Es ergaben sich 
schöne Ausblicke auf die sächsischen Hö­
henzüge, früher konnte man bis Schöneck 
schauen. Als der Ort Hranice begann, 
wurde der Anblick trister. Herunterge­
kommene Häuser, dazwischen aber auch 
einige gut renovierte Anwesen. Verwil­
derte Garten und viele Stellen, auf denen 
nur noch Gestrüpp wächst. Und dann be­
gann das Ratespiel: was stand da früher? 
War jetzt hier, wo das gelb und lila blü­
hende Unkraut etwas Farbe in die Steppe 
brachte, das Haus und Ladengeschäft 
meines Onkels, oder war es weiter oben, 
wo Ponys unter einem alten verkrüppel­
ten Baum Schatten suchten, oder dort, wo

eine Ziege weidete? Und da neben dem 
„KIM" zwischen dem Häuschen von 
Großtante Karoline und dem stattlichen 
Rittershaus, auf diesem kleinen Fleck soll 
des Großvaters Haus gestanden haben? 
Mir fiel der Anfang eines Gedichts ein, 
das ich in der Schule gelernt hatte:

Wir hatten ein Haus, 
und das Haus verdarb, 
wir hatten eine Heimat, 
und die Heimat starb . . .

Aber Heimat ist auch Kultur und Spra­
che und die Menschen. Die saßen aber in 
Rehau in der Turnhalle.

Wir gingen nicht weiter in den Ort hin­
ein, wir hatten genug gesehen und kehr­
ten um. Am Stanzels Teich vorbei, der 
einen gepflegten Eindruck machte, ging 
es nach Ebmath zurück, Wir fuhren wie­
der nach Rehau und dort saßen sie noch, 
die Freunde, Schulkameraden, Nachbarn 
und auch viele, die ich weiter nicht kann­
te. Aber sie hatten Fotos von früher mit­
gebracht und sie erzählten von denen, die 
längst gestorben waren und ich hörte die 
Sprache meiner Kindheit wieder — und 
um mich war Heimat. Helga Schlosser

( ?

Spätsommer
W enn im Spätsom m er d ie  H aselnüsse reifen 
und d ie  m ilden Sonnenstrahlen ruhig streifen; 
w en n  die H erbstzeitlosen in den  W iesen blühen, 
Scharen S om m ervögel in d ie Ferne ziehen,

dann m öchte ich durch  W ald  und Fluren gehen 
und all d ie  Schönheit und die Farben sehen; 
den  bunten Baum, d ie  duftend rote H eide, 
das H im m elszelt im matten, b lauen Kleide,

am W aldesrand im  w arm en Grase sitzen, 
das trock 'ne M oos als Ruhebank benützen.
Ich m öchte auf d ie  W aldgeriiusche lauschen, 
w en n  w arm e W in de in den Espen rauschen.

W enn auf d em  Feld K artoffelfeuer brennen, 
K inder geschäftig durch  d ie  Stoppeln rennen 
und ihre D rachen in die Lüfte steigen, 
go ld en e  Ä pfel lachen aus d en  Z w eigen ,

dann m öchte ich das alles still genießen, 
das Laub, das raschelt unter m einen Füßen, 
den  kleinen Käfer au f dem  W eg  begleiten 
und heim w ärts geh 'n  beim  A bendglocken läuten .

Margit Reichmann t

----------------------------------------------

Roßbach im Internet
Die Roßbacher Internetseiten sind nun­

mehr fertiggestellt, übrigens als erste des 
Landkreises und noch vor denen der Stadt 
Asch. Bei Benützung der endgültigen In­
ternetadresse www.rossbach-boehmen.de 
kommt zuerst großformatig das bekannte 
Wappen „Roß am Bach" (siehe oben 
links). Per Mausklick etwa in der Mitte 
des Bildes erscheint die Themen Übersicht. 
Die verschiedenen Abschnitte könne’ '  
dann einzeln abgerufen werden. Fotos las­
sen sich per Mausklick in die Mitte des 
Bildes vergrößern. Änderungen und Er­
gänzungen sind jederzeit möglich.

Was noch fehlt ist ein schönes Foto der 
katholischen Kirche, sowohl Innen- wie 
Außenansicht. Auch Bilder über Kriegsen­
de und Ausweisung wären willkommen. 
Wer uns solche kurzfristig überlassen 
könnte, wende sich bitte an Helga Schlos­
ser, Maisacher Weg la, 82275 Emmering, 
Telefon 08141/4 31 32.

Schulanfang in Roßbach mit der damals 
noch nicht so üblichen „Zuckerguckn".

Zum Beginn des neuen Schuljahres wie­
der einmal ein Foto mit der „Zucker­
guckn". Werner Unger und die Ge­
schwister Erika und Helmut Hendel hat­
ten sich am Schützenplatz zum Erinne­
rungsfoto aufgestellt.
Einsenderin: Erika Stoß geb. Pscherer
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Nachlese vom Heimattreffen
Ich hatte mich wieder einmal überre-

den lassen. Am Sonntag nach dem Got-
tesdienst am Gedenkkreuz, noch ganz
unter dem Eindruck der einfül¬ılsamen
Ansprache von Frau Pfarrerin Ruess-Al-
berti, fuhren wir liirıüber. Nicht ganz, nur
bis nach Ebrnath, dann gingen wir zu Fulš
die kurze Strecke nach Rolšliach hinein.
Der Weg war sehr angenehm. Die Bäume
sind in 50 jahren in die Höhe geschossen
und spendeten Schatten. Es ergaben sich
schöne Ausblicke auf die sächsischen Hö-
henzüge, früher konnte man bis Schöneck
schauen. Als der Ort I-Iranice begann,
wurde der Anblick trister. Herunterge-
kommene Häuser, dazwischen aber auch
einige gut renovierte Anwesen. Verwil-
derte Gärten und viele Stellen, auf denen
nur noch Gestrüpp wächst. Und dann be-
gann clas Ratespielz was stand da früher?
War jetzt hier, wo das gelb und lila blü-
hende Unkraut etwas Farbe irı die Steppe
brachte, das Haus und Ladengeschäft
meines Onkels, oder war es weiter oben,
wo Ponys unter einem alten verkrüppel-
ten Baum Schatten suchten, oder dort, wo

eine Ziege weidete? Und da neben dem
„KIM“ zwischen dern l-Iäuschen von
Groß-tante Karoline und dem stattlichen
Rittershaus, auf diesem kleinen Fleck soll
des Großvaters Haus gestanden haben?
Mir fiel der Anfang eines Gedichts ein,
das ich in der Schule gelernt hatte:

Wir hatten ein Haus,
und das Haus verdarb,
wir hatten eine Heimat,
und die Heimat starb . . .

Aber Heimat ist auch Kultur und Spra-
che und die Menschen. Die saßen aber in
Rehau in der Turnhalle.

Wir gingen nicht weiter in den Ort l¬. in-
ein, wir hatten genug gesehen und kehr-
ten um. Am Stanzels Teich vorbei, der
einen gepflegten Eindruck machte, ging
es nach Ebmath zurück. Wir fuhren wie-
der nach Rehau und dort saßen sie noch,
die Freunde, Schulkameraden, I`~lachbarn
und auch viele, die ich weiter nicht kann-
te. Aber sie hatten Fotos von früher mit-
gebracht und sie erzählten von denen, die
längst gestorben waren und ich hörte die
Sprache meiner Kindheit wieder ee und
um mich war Heimat. Helga Sclilosseı'
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špåtsommer
Wenn im Spätsommer die Haselnüsse reifen
uncl die milden Sonnenstrahlen ruhig streifen;
wenn die Herbstzeitlosen in den Wiesen blühen,
Scharen Sommers-'ögel in die Ferne ziehen., .

dann möchte ich durch Wald und Fluren gehen ;
, uncl all die Schönheit und die Farben sehen; '

den bunten Baum, die cluftend rote Heide, ¦
das I-Iimmelszelt im matten, blauen Kleide,

am Waldesrand im warmen Grase sitzen,
das trock'ne Moos als Ruhebarık benützen.
Ich möchte auf die Waldgeräusche lauschen,
wenn warme Winde in den Espen rauschen.

Wenn auf dem Feld Kartoffelfeuer brennen,
Kinder geschäftig durch die Stoppeln rennen 5
und ihre Drachen in die Lüfte steigen,
goldene Apfel lachen aus den Zweigen,

dann möchte ich das alles still genießen,
das Laub, das raschelt unter meinen Füßen,
den kleinen Käfer auf dern Weg begleiten

' und heimwärts geh'n beim Abendglockenläuten.

e _ „ ,
Margit Reicltmarm † g
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Rcıíšbach im Internet
Die Rolšbacher Internetseiten sind nun-

mehr fertiggestellt, übrigens als erste des
Landkreises und noch vor denen der Stadt
Asch. Bei Benützung der enclgültigen In-
ternetadresse www.rossbach-boehmen.de
kommt zuerst groíšformatig das bekannte
Wappen „Roiš am Bach” (siehe oben
links). Per Mausklick etwa in der Mitte
des Bildes erscheint die Themen übersicht.
Die verschiedenen Abschnitte l<ö1me†F"
dann einzeln abgerufen werden. Fotos las-
sen sich per Mausklick in die Mitte des
Bildes vergrößern. Anderungen und Er-
gänzungen sincl jederzeit möglich.

Was noch fehlt ist ein schönes Foto der
katholischen Kirche, sowohl Innen- wie
Außenansicht. Auch Bilder über Kriegsen-
de und Ausweisung wären willkommen.
Wer uns solche kurzfristig überlassen
könnte, wende sich bitte an Helge Schles-
ser, Maisacl-rer Weg Ia, S22?'5 Eiitri-reritıg,
Telgfiiıı 08141/4 31 32.

Schulanfang in Roßbach mit der damals
noch nicht so üblichen „Zucl<erguckrı”.
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Zum Beginn des neuen Schuljahres wie-
der einmal ein Foto mit der „Zucker-
guckn”. Werner Unger und die Ge-
schwister Erika und Helmut l-lenclel hat-
ten sich am Schützenplatz zum Erinne-
rungsfoto aufgestellt.
Efasemierfa: Erika Stoß geb. Psclierer

http://www.rossbach-boehmen.de


Turnverein Roßbach
Vor 130 Jahren, am 18. September 1872, 

wurde der Roßbacher Turnverein gegrün­
det. Zum Obmann wurde gewählt: Wolf­
gang Ludwig (Postludwig, später Bür­
germeister), Kassierer: Gottlob Patzer (Ei­
senwarenhandlung im späteren Haus 
Buchhändler Hof mann), Turnwart: Chri­
stof Richter (Färbereibesitzer), Schriftwart: 
Felix Fischer.

Turnstunden wurden am Freitag und 
Dienstag abgehalten. Dienstag war der 
Besuch zur Verpflichtung gemacht, wäh­
rend für Freitag die Beteiligung freistand. 
Der Monatsbeitrag war 20 Kreuzer österr. 
Währung. Versammlungen wurden mo­
natlich im Vereinslokal bei Christian Wen­
del abgehalten. Einschreibegebühr 1 fl. 50 
kr. Ö. W. Der Verein begann seine Arbeit 
mit 24 Mitgliedern.

20 Jahre später, am 28. August 1892, 
fand dann die Fahnenweihe statt. Fahnen­
junker: Fritz Uebel, Fahnenbegleiter: Fritz 
Müller und Christian Stöß. Frau Uebel 
und Frau Hartenstein wurde die Paten­
schaft angetragen. Die Fahnenweihe nahm 

" nen großartigen Verlauf. Die Festrede 
.aelt Friedrich Großkopf. Am Festzug 
waren sieben Roßbacher Vereine und elf 
auswärtige Turnvereine beteiligt. Insge­
samt wurden 609 Festzugteilnehmer ge­
zählt, davon 100 Mann vom TV Roßbach. 
Die Fahnenweihe stand mit einem Fehl­
betrag von rund 300 fl. zu Buche.

'fr
Der Gedanke eine Turnhalle zu bauen, 

wurde bereits kurz nach dem Ersten Welt­
krieg gefasst. Viel Idealismus und Opfer­
bereitschaft waren erforderlich, um das 
Werk auszuführen, denn öffentliche Mit­
tel gab es zu jener Zeit nicht.

Roßbacher Marktplatz als Holzeinlege­
arbeit

IR rin!
M i

Turnfest in Roßbach am 12. 6. 1921. Umzug zum Schützenplatz.
Vom 2. bis 4. Juli 1932 fand das 2. Gauturnfest in Roßbach statt. Dazu stellte uns 
Irmgard Teschner freundlicherweise eine Anzahl Bilder zur Verfügung.

Treue Bezieher wer­
ben neue Bezieher!

Aufstellung zum Schauturnen
Im gleichen Jahr beschloss der Turnverein den Bau einer Turnhalle. Kosten: 1,5 

Millionen tschechische Kronen. Die Einweihung fand im Sommer 1933 statt.
Die Turnhalle war nach dem Kriege die Durchgangsstation beim Abschub der 

Deutschen aus ihrer angestammten Heimat.
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Turnverein Roßbach
Vor 130 Iahren, am 18. September 1872,

wurde der Roßbacher Turnverein gegrün-
det. Zum Obmann wurde gewählt: Wolf-
gang Ludwig (Postludwig, später Bür-
germeister), Kassierer: Gottlob Patzer (Ei-
senwarenhandlung im späteren Haus
Buchhändler Hofmann), Turnwart: Chri-
stof Richter (Färbereibesitzer), Schriftwart:
Felix Fischer.

Turnstunden wurden am Freitag und
Dienstag abgehalten. Dienstag war der
Besuch zur Verpflichtung gemacht, wäh-
rend für Freitag die Beteiligung freistand.
Der Monatsbeitrag war 20 Kreuzer österr.
Währung. Versammlungen wurden mo-
natlich im Vereinslokal bei Christian Wen-
del abgehalten. Einschreibegebühr 1 fl. 50
kr. O. W. Der Verein begann seine Arbeit
mit 24 Mitgliedern.

20 Iahre später, am 28. August 1892,
fand dann die Fahnenweihe statt. Fahnen-
junker: Fritz Uebel, Fahnenbegleiter: Fritz
Müller und Christian Stöß. Frau Uebel
und Frau Hartenstein wurde die Paten-
schaft angetragen. Die Fahnenweihe nahm

”"nen großartigen Verlauf. Die Festrede
-.ielt Friedrich Großkopf. Am Festzug
waren sieben Roßbacher Vereine und elf
auswärtige Turnvereine beteiligt. Insge-
samt wurden 609 Festzugteilnehmer ge-
zählt, davon 100 Mann vom TV Roßbach.
Die Fahnenweihe stand mit einem Fehl-
betrag von rund 300 fl. zu Buche.
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Der Gedanke eine Turnhalle zu bauen,

wurde bereits kurz nach dem Ersten Welt-
krieg gefasst. Viel Idealismus und Opfer-
bereitschaft waren erforderlich, um das
Werk auszuführen, denn öffentliche Mit-
tel gab es zu jener Zeit nicht.

Roßbacher Marktplatz als Holzeinlege-
arbeit

„_-`_

- LE ..

*H

.6;.___ 38 gäßfififiv

Q..

-ııvı
va

 " --

Diese Intaría schuf fur uns Sepp Rígal aus
Marktoberdorf.

Treue Bezieher wer-
ben neue Bezieher!
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Turnfest in Roßbach am 12. 6. 1921. Umzug zum Schiitzenplatz.
Vom 2. bis 4. Iuli 1932 fand das 2. Gauturnfest in Roßbach statt. Dazu stellte uns
Irmgard Teschner freundlicherweise eine Anzahl Bilder zur Verfügung.
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Einzug der Fahnen
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Aufstellung zum Schauturnen
Im gleichen Iahr beschloss der Turnverein den Bau einer Turnhalle. Kosten: 1,5

Millionen tschechische Kronen. Die Einweihung fand im Sommer 1933 statt.
Die Turnhalle war nach dem Kriege die Durchgangsstation beim Abschub der

Deutschen aus ihrer angestammten Heimat.
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Zum Schulhaus von Roßbach als Modell aus Zucker
Oft war bei uns der Schulunterricht kein 

„Zuckerschlecken", denn der Lehrstoff 
nach dem österreichischen Schulsystem 
hat uns alle gefordert, aber im späteren 
Leben auch seine Früchte getragen. 1937 
bis 1940 lernte ich in Ostböhmen Lebens­
mittelkaufmann und machte in dieser Zeit 
die Bekanntschaft eines Zuckerbäckerge­
hilfen, der mir einmal erzählte, dass er in 
diesen Jahren auf der „Walz" in Roßbach 
für einige Tage in der Konditorei Künzel

(Wognersniegl) arbeitete und dort Torten 
gebacken und mancherlei süße Sachen 
hergestellt hat.

Da sich die Zeiten in etwa decken, kann 
es leicht sein, dass dieser Konditorgehilfe 
— sein Name Otto Huß — an dem Mo­
dell der Roßbacher Schule beteiligt war.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass er der 
letzte fahrende Handwerksbursche in Roß­
bach war; denn ab 1938 gab es diese Zunft
nicht mehr. WW

Zum Schulanfang die Roßbacher Schule vom Zuckerbäcker
Aufeiner Gewerbeschau, die fiir gewöhnlich im Saal des Hotels Küß stattfand, hatte das Cafe 

Künzel (Wognersniegl) seine Erzeugnisse ausgestellt. Neben Kuchen, Torten und Pralinen in 
allen möglichen Formen, Osterartikeln und Weihnachtsmännern lenkte vor allem das Modell 
des Roßbacher Schulliauses die Aufmerksamkeit der Besucher auf sich. Das Ausstellungsjahr 
ist leider nicht mehr bekannt. Einsenderin: Vera Wolfram geb. Kiinzel

Roßbacher Originale
Das Fußn Edawardl
Familienname Hendel, wohnte auf der 
Einöde. Er war — oder gab sich als ein 
etwas einfältiges Schlitzohr. Er hatte das 
mit Abstand „verlidertste" Haus von Roß­

bach, ließ aber niemand an sein Besitztum 
heran, aus Angst es könnte ihm etwas 
gestohlen werden. Darin lebten außer ihm 
noch eine Ziege und ein paar Hühner und 
Hasen. Gelegentlich saß er auch einmal 
an seinem „Wirkstoul". Viel lieber saß er 
aber im Wirtshaus und erzählte seine „Er­
lebnisse".

Die Rückseite des Fußn-Häusel

Eine seiner Lieblingsgeschichten: Es wr "  
ein schweres Gewitter über der „Oant. 
jd", es blitzte und krachte ununterbro­
chen. „As latter Angst bini in Wirkstoul 
gschtiing und ho za wirkn oagfanga". 
Plötzlich, als er das Fach aufgetreten hat­
te, schoss ein Blitz durch. — „Wänni gs- 
schwind di Broschiallodn najgschlong hajt, 
hajti na Blitz miit eigwirkt"!

i^t'rbststmmumg
V om  Felde steigt Kartoffelrauch.
Es sank die letzte Ähre.
Die Hagebutte brennt am Strauch, 
am Stamm die Vogelbeere.
Und festlich noch die Tage gliihn 
im Glanz der späten Sonne.
O Kirchweihtag in Gottmannsgrün!
O Georginenwonne!

K. A. Findeisr~'
Anmerkung:
Georgine oder „Gorcltina" mundartliche Be­
zeichnung für Dahlie.

Wir gratulieren
Am 1. 9. 2002 konnte Herr Ernst Cras- 

ser, der Ehemann unserer Gottmannsgrü­
ner Landsmännin Margit Crasser geb. Rit­
ter, den 75. Geburtstag feiern. Wie seine 
Frau engagiert er sich sehr für die Sude­
tendeutsche Landsmannschaft, er übt seit 
Jahren das Amt des Kassiers der Orts­
gruppe Fürstenfeldbruck aus. Ernst Cras­
ser ist zwar geborener Fürstenfeldbruk- 
ker, doch reichen die Wurzeln seiner Fa­
milie bis nach Asch und Friedersreuth. 
Nachträglich unsere herzlichsten Glück­
wünsche und viel Glück und Gesundheit.

Unsere Toten
In Bochum verstarb am 18. Juli 2002 

nach langer Krankheit unser Heimat­
freund Ernst Metka.

Er wurde am 20. Mai 1923 in Roßbach
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Zum Schulhaus von Roßbach als Modell aus Zucker
Oft war bei uns der Schulunterricht kein

„ZuckersChleCken”, denn der Lehrstoff
nach dem österreichischen Schulsystem
hat uns alle gefordert, aber im späteren
Leben auch seine Früchte getragen. 1937
bis 1940 lernte ich in Ostböhmen Lebens-
mittelkaufmann und machte in dieser Zeit
die Bekanntschaft eines Zuckerbäckerge-
hilfen, der mir einmal erzählte, dass er in
diesen Jahren auf der „Walz“ in Roßbach
für einige Tage in der Konditorei Künzel
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(Wognersniegl) arbeitete und dort Torten
gebacken und mancherlei süße Sachen
hergestellt hat.

Da sich die Zeiten in etwa decken, kann
es leicht sein, dass dieser Konditorgehilfe
_ sein Name Otto Huß _ an dem Mo-
dell der Roßbacher Schule beteiligt war.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass er der
letzte fahrende Handwerksbursche in Roß-
bach war; denn ab 1938 gab es diese Zunft
nicht mehr. WW
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Zum Schulanfang die Roßbacher Schule vom Zuckerbäcker
Anfeiner Gewerbeschau, alleftir gewölinliclz tin Saal des Hotels Kíijš stattfand, hatte das Cafii

Künzel (Wognersníegl) seine Erzeugnisse ausgestellt. Neben Kuchen, Torten und Pralinen in
allen inöglielfen Formen, Osterartikeln und Weiliıiaelitsiııtii:nern lenkte vor allein das Modell
des Rojšbaclıer Sclıulliauses die Aufinerksainkeit der Besucher auf sicli. Das Ausstellungsjalır
ist leider nicht mehr bekannt. Eutsenflerin: Vera Wolfram geb. Ktinzel

j Roßbacher Originale j
Das Fußn Edawardl
Familienname Hendel, wohnte auf der
Einöde. Er war _ oder gab sich als ein
etwas einfältiges Schlitzohr. Er hatte das
mit Abstand „verlidertste” Haus von Roß-
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Die Rfieksette des Fußn-He'-lusel

bach, ließ aber niemand an sein Besitztum
heran, aus Angst es könnte ihm etwas
gestohlen werden. Darin lebten außer ihm
noch eine Ziege und ein paar Hühner und
Hasen. Gelegentlich saß er auch einmal
an seinem „Wirkstoul”. Viel lieber saß er
aber im Wirtshaus und erzählte seine „Er-
lebnisse”.
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Eine seiner Lieblingsgeschichten: Es w.
ein schweres Gewitter über der „Oana
jd”, es blitzte und krachte ununterbro-
chen. „As latter Angst bini in Wirkstoul
gschtiing und ho za wirkn oagfanga“.
Plötzlich, als er das Fach aufgetreten hat-
te, schoss ein Blitz durch. _ „Wänni gs-
schwind di Broschiallodn najgschlong haj t,
hajti na Blitz miit eigwirkt”!

Ãlšlerlıatatimmııng
Voın Felde steigt Kartoffelrauch.
Es sank die letzte Ahre.
Die I-Iagebutte brennt am Strauch,
am Stamm die Vogelbeere.
Und festlich noch die Tage glühn
im Glanz der späten Sonne.
O Kirchweihtag in Gottmannsgrün!
O Georginenwonne!

K. A. Findeisr'¬
Anınerkung:
Georgine oder „Gorcln'na” nuinalartliclie Be-
zeiclun.mg_fı`u' Dalflíe.

Wir gratulieren
Am 1. 9. 2002 konnte Herr Ernst Cras-

ser, der Ehemann unserer Gottmannsgrü-
ner Landsmännin Margit Crasser geb. Rit-
ter, den 75. Geburtstag feiern. Wie seine
Frau engagiert er sich sehr für die Sude-
tendeutsche Landsmannschaft, er übt seit
jahren das Amt des Kassiers der Orts-
gruppe Fürstenfeldbruck aus. Ernst Cras-
ser ist zwar geborener Fürstenfeldbruk-
ker, doch reichen die Wurzeln seiner Fa-
milie bis nach Asch und Friedersreuth.
Nachträglich unsere herzlichsten Glück-
wünsche und viel Glück und Gesundheit.

Unsere Toten
In Bochum verstarb am 18. Juli 2002

nach langer Krankheit unser .Heimat-
freund Ernst Metka.

Er wurde am 20. Mai 1923 in Roßbach

'__...._\



geboren  und w ar d as e inzige Kind der 
Eheleute Jo sef und L iddy M etka geb. M ül­
ler.

Nach der V olks- und B ürgerschu le er­
lernte er in Asch und Eger vier Jah re  das 
U hrm acherhand w erk.

Dann von 1942 bis 1945 bei d er L uft­
w a ffea is  Feinm echaniker. Aus dem  K rieg 
heim gekehrt, lernte Ernst M etka seine zu ­
künftige Frau Elsbeth D renek aus Bochum ­
G erthe kennen, die au f dem  H eim w eg von

ihrer E vakuierung in O stp reußen m it e i­
nem  T ransp ort nach Roßbach kam . Sie 
heirateten dann 1945 in W estfalen. Aus 
der Ehe ging eine T och ter hervor.

☆
A m  6. 8. 2002 verstarb in Elz, Kreis 

L im burg, Frau htgeborg  Schlaffer  geb. Un­
ger, im 78. Lebensjahr. Sie w ar die Toch­
ter von Lehrer G ustav U nger und seiner 
Frau H erm ine, geb. K nöckel (G artenbo- 
anl).

W ährend der langen K rankheit w urde 
sie  liebevoll von ihrer T och ter betreut. Ihr 
Ehem ann Franz Sch laffer, auch ein v er­
triebener Egerländer, verstarb schon 1975. 
S ie  h interlässt eine T ochter, zw ei Enkel 
und drei U renkel.

■fr

D urch ein V ersehen ersch ein t die T rau­
eranzeige für unsere H eim atfreundin Anni 
Perneker versp ätet in d ieser A usgabe. Bit­
te um N achsicht. WW

L E S E R B R I E F E
„Über das Bild im Juli-Rundbrief, 

Seite 97, habe ich mich sehr gefreut. Es 
zeigt die Straße von Asch nach Nieder­
reuth. Links, etwas abseits von der 
Straße: Haus Nr. 111 Wunderlich. 
Rechts, direkt an der Straße: Haus Nr. 
107 Putz, Rechts, direkt daneben: Haus 
Nr. 112 Singer/Müller (Andres Emil). 
Etwas abseits von der Straße: Haus Nr. 
110 Wagner (Kugler). Die Häuser sind 

^dle noch gut erhalten und bewohnt.“
Erika Kliigl

■k
„Wer weiß etwas über meine Kusine 

Hilde Riedl geb. vor 1919. Sie haben 
am Marktplatz gewohnt und sie dürfte 
in die Rathausschule gegangen sein. Es 
gibt vielleicht noch eine Freundin von

Treffen von 70-Jährigen aus Schön­
bach

Zum Treffen von ehemaligen Schul­
freunden, welche heuer das 70. Lebens­
jahr vollenden, weilte Hermann Graf, da­
mals Schönbach Nr. 200 (Eder) bei sei­
ner Schwester, Milli Dura, in Schweinfurt. 
Hermann Graf ist im Jahre 1955 nach 
Amerika, nach Tennessy, ausgewandert, 
leistete dort seinen Dienst in der Armee

ihr. Ihre Mutter hieß Berta Riedl. Ihre 
Eltern wurden geschieden und von die­
ser Zeit an durfte Hilde mit nieman­
dem mehr aus der Riedl-Familie spre­
chen. Sie war verheiratet, aber ich weiß 
den Namen nicht. Am 9, Juli 1946 ist 
sie mit ihrer Mutter und ihrem kleinen 
Sohn nach Fulda bzw. in den Landkreis 
Fulda ausgesiedelt worden. Sie ist früh 
verstorben und ich denke ihre Mutter 
hat den Sohn, ihren Enkel erzogen. Ob 
ihr Mann aus dem Krieg zurückkam, 
weiß ich nicht und ich weiß auch nicht, 
wo sie gelebt haben. Aber ein Bekann­
ter, der auch schon verstorben ist, sag­
te mir sie lebten in Tann/Rhön. Ich wäre 
sehr froh etwas über meine Kusine zu

ab und lehrte dann an der Militär-Akade­
mie Deutsch, Englisch und Russisch. 
Heute lebt er in Brownsville, ist mit einer 
Mexikanerin glücklich verheiratet und 
lehrt, auch mit 70 Jahren noch, an der 
dortigen Universität.

Sein guter Kontakt zu seiner Schwes­
ter, zu seinen Schulfreunden und natür­
lich die Verbundenheit zu Schönbach, 
veranlassen ihn doch ab und zu über 
den Ozean, wenn auch mit etwas Angst 
verbunden, zu fliegen und uns zu besu­
chen.

Aus Liebe zur alten Heimat und in 
Treue zu den Kameradinnen traf sich 
auch heuer im Rahmen der Ascher Hei­
mattage in Rehau vom 27. bis 29. Juli 
wieder eine beachtliche Schar der nun­
mehr 79jährigen ehemaligen Schul- 
freundinnen vom „Stein und Anger", um 
zum 15. Mal nach Beendigung ihres Be­
rufslebens ein Wiedersehen im Sinne der 
gehabten schönen Klassen-, bzw. Jahr­
gangstreffen zu feiern.

Die persönlichen schriftlichen Ein­
ladungen dazu ergingen diesmal von Else 
Ploss und Emmi Klier aus Schönwald und 
es kamen daraufhin — oder besser ge­
sagt: konnten kommen! — 15 Jahr- 
gangskamerdinnen, welche ihrerseits 
noch etliche Freundinnen und drei Ehe­
gatten mitbrachten. Sie alle stammten 
nicht nur aus der fränkischen Region, 
sondern nahmen z. T. eine recht weite 
Anfahrt in Kauf von ihren Wohnorten; so 
von Wien, Wolmirstedt bei Magdeburg, 
Alsfeld, Wolfhagen, Breitscheid und 
Landshut, sowie Schweinfurt und Nürn­
berg, was natürlich recht dankbar aner­
kannt wurde!

Das Programm sah vor, dass man sich 
am Samstag gegen 16.30 Uhr nach der 
festlichen Eröffnung des Heimattreffens 
zu einem ausgiebigen Kaffeeklatsch in 
der Gaststätte Seifert, genannt auch 
„Kleine Krone“ , einfand. Dort fand auch 
die Begrüßung statt und es wurden die 
vielen schönen gemeinsamen Erlebnisse 
bei den großen Begegnungen in den ver­
gangenen 19 Jahren in Erinnerung geru­
fen. Dabei wurde selbstverständlich auch 
der 16 Kameradinnen gedacht, die im 
genannten Zeitraum für immer von uns 
gingen.

Am Abend gesellte man steh in der 
Turnhalle zu den anderen Besuchern des 
Heimatfestes und erfreute sich bei Ge­
nuss von Bier und Bratwurstsemmeln der 
Musik der Kapelle aus Falkenberg.

Der Sonntag stand den Kameradinnen 
zur persönlichen Verfügung und er klang 
aus mit einem gemütlichen Bei­
sammensein im Gasthof Ploss in Schön­
wald. Jedoch am Montag fand sich die 
Gruppe geschlossen wieder bei einem 
Busausflug nach Marienbad. Es sollte 
doch der einstigen Heimat die Ehre ge­
geben werden und weil Hainberg, wie 
auch Franzensbad und Umgebung schon 
hinreichend besucht waren, erfreute man 
sich —  übrigens bei bestem Som­
merwetter — nach vorangegangener 
Fahrt durch einige Ascher Straßen und 
die dann am Weg ins Egerland liegenden 
bekannten Dörfer Nassengrub, Him­
melreich, Steingrün und Rommersreuth, 
am inzwischen wieder etwas schöner 
gewordenen Kurort Marienbad und der

Unten von links: Erika Teuber, Berti Füller (Raithel), Inge Krautheim, Ingrid Fleiß- 
ner. Mitte: Heinz Fleißner, Milli Dura (Graf), Hermann Graf mit Gattin. Hinten: Ger­
hard Dötsch, Franz Dura, Werner Krautheim.

erfahren. Im voraus vielen Dank!“ 
Emmi Paul, geh. Riedl, Holländische 
Straße 206, 34127 Kasse!

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
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geboren und war das einzige Kind der
Eheleute josef und Liddy Metka geb. Mül-
ler.

Nacli der Volks- und Bürgerschuie er-
lernte er in Asch und Eger vier jahre das
Uhrmacherh;-ındwerk.

Dann von 1942 bis 1945 bei der Luft-
waffe als Feinniechaniker. Aus dem Krieg
heiıngekehrt, lernte Ernst Metka seine zu-
künftige Frau Elsbeth Drenek aus Bochum-
Gerthe kennen, die auf dem Heim weg von

ihrer Evakuierung in Ostpreußen mit ei-
neın Transport nach Roßbach kam. Sie
heirateten dann 1945 in Westfalen. Aus
der Ehe ging eine Tochter hervor.

1%
Am 6. 8. 2002 verstarb in Elz, Kreis

Limburg, Frau lligelttng Sclilajffizr geb. Un-
ger, im 78. Lebensjahr. Sie war die Toch-
ter von Lehrer Gustav Unger und seiner
Frau Hermine, geb. Knöckel (Gartenbe-
ani).

Während der langen Krankheit wurde
sie liebevoll von ihrer Tochter betreut. ihr
Ehemann Franz Schlaffer, auch ein ver-
triebener Egerländer, versta rb schon 1975.
Sie hinterlässt eine Tochter, zwei Enkel
und drei Urenkel.

wir
Durch ein Verselien erscheint die Trau-

eranzeige für unsere Heiınatfreundin Anni
Perneker verspätet in dieser Ausgabe. Bit-
te um Naclisícht. WW

LESERBRIEFE
„Über das Bild im Juli-Rundbrief,

Seite S7, habe ich mich sehr gefreut. Es
zeigt die Straße von Asch nach Nieder-
reuth. Links, etwas abseits von der
Straße: Haus Nr. 111 WL1nde1¬licli.
Rechts, direkt. an der Straße: Haus Nr.
107 Putz. Rechts, direkt daneben: Haus
Nr. 112 Singer/Müller l_Andres Emili.
Etwas abseits von der Straße: Haus Nr.
110 Wagner (Kugler). Die I-Iäuser sind

,.a.Ile noch gut erhalten und bewohnt.“
Era]-zo. Klrligl

'A'
„Wer weiß etwas über meine Kusine

Hilde Riedl geb. vor 1919. Sie haben
aın Marktplatz gewohnt und sie dürfte
in die Rathausschule gegangen sein. Es
gibt vielleicht noch eine Freundin von

ihr. Ihre Mutter hieß Berta Riedl. Ihre
Eltern wurden geschieden und von die-
ser Zeit an durfte Hilde mit nieman-
dem mehr aus der Riedl-Familie spre-
chen. Sie war verheiratet, aber ich weiß
den Namen nicht. Am 9. Juli 1946 ist
sie mit ihrer Mtıttei' und ihrem kleinen
Sohn nach Fulda bzw. in den Landkreis
Fulda ausgesiedelt worden. Sie ist früh
verstorben und ich denke ihre Ilrflutter
hat den Sohn, ihren Enkel erzogen. Ob
ihr Manii aus dem Krieg zurückkairı,
weiß ich nicht und ich weiß auch nicht,
wo sie gelebt haben. Aber ein Bekann-
ter, der auch schon verstorben ist, sag-
te mir sie lebten in ”|`annfE'.hön. Ich wäre
sehr froh etwas über meine Kusine zu
erfahren. Im voraus vielen Dankl“
Eni.rn.i Paul, geb. Riedl, Hollr`i.iiofisclte
Str'n/.le 206, 34127 Kessel

oea Heiner vensuuosn I
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

bach
Zum Treffen von ehemaligen Schul-

freunden weiche heuer das 70 Lebens-
jahr vollenden weıite Hermann Graf da-
mals Schonbach Nr 200 (Eder} bei seı-
ner Schwester, Milli Dura. in Schweinfurt.
Hermann Graf ist im Jahre 1955 nach
Amerika, nach Tennessy. ausgewandert.
leistete dort seinen Dienst in der Armee

Treffen von T0-Jährigen aus Schön-

ab und lehrte dann an der Militär-Akade
mie Deutsch, Englisch und Russisch.
Heute lebt er in Brownsville, ist mit einer
Mexikanerin glücklich verheiratet und
lehrt, auch mit 70 Jahren noch, an der
dortigen Universität.

Sein guter Kontakt zu seiner Schwes-
ter, zu seinen Schulfreunden und natür-
lich die Verbundenheit zu Schönbach.
veranlassen ihn doch ab und zu über
den Dzean, wenn auch mit etwas Angst
verbunden, zu fliegen und uns zu besu-
chen.

Unten von linlrs: Erika Teuber. Berti Füller lRaithel}, lnge Krautheim, Ingrid Fleiß-
ner. Mitfe.' Heinz Fieifšlner, Milli Dura (Graf), Hermann Gräf mit Gattin. Hlnfen.' Ger-
hard Dötsch, Franz Dura, Werner Krautheim.
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Aus Liebe zur alten Heimat und in
Treue zu den Kameradinnen traf sich
auch heuer im Rahmen der Ascher Hei-
mattage in Rehau vom ET. bis 29. Juli
wieder eine beachtliche Schar der nun-
mehr Tsjährigen ehemaligen Schul-
freundinnen vom „Stein und Anger", um
zum 15. Mal nach Beendigung ihres Be-
rufslebens ein Wiedersehen im Sinne der
gehabten schönen Klassen-, bzw. Jahr-
gangstreffen zu feiern.

Die persönlichen schriftlichen Ein-
ladungen dazu ergingen diesmal von Else
Ploss und Emmi Klier aus Schönwald und
es kamen daraufhin _ oder besser ge-
sagt: konnten kommen! _ 15 Jahr-
gangskamerdinnen, weiche ihrerseits
noch etliche Freundinnen und drei Ehe-
gatten mitbrachten. Sie alle stammten
nicht nur aus der fränkischen Region,
sondern nahmen z. T. eine recht weite
Anfahrt in Kauf von ihren Wohnorten; so
von Wien, Wolmirstedt bei Magdeburg,
Alsfeld, Wolfhagen, Breitscheid und
Landshut, sowie Schweinfurt und Nürn-
berg, was natürlich recht dankbar aner-
kannt wurde!

Das Programm sah vor, dass man sich
am Samstag gegen 16.30 Uhr nach der
festlichen Eröffnung des Helmattreffens
zu einem ausgiebigen Kaffeeklatsch in
der Gaststätte Seifert, genannt auch
„Kleine Krone“, einfand. Dort fand auch
die Begrüßung statt und es wurden die
vieien schönen gemeinsamen Erlebnisse
bei den großen Begegnungen in den ver-
gangenen 19 Jahren in Erinnerung geru-
fen. Dabei wurde selbstverständlich auch
der 16 Kameradinnen gedacht, die im
genannten Zeitraum für immer von uns
gingen.

Am Abend geseiite man sich in der
Turnhalle zu den anderen Besuchern des
Heimatfestes und erfreute sich bei Ge-
nuss von Bier und Bratwurstsemmeln der
Musik der Kapelle aus Falkenberg.

Der Sonntag stand den Kameradinnen
zur persönlichen Verfügung und er klang
aus mit einem gemütlichen Bei-
sammensein im Gasthof Ploss in Schön-
wald. Jedoch am Montag fand sich die
Gruppe geschlossen wieder bei einem
Busausfiug nach Marienbad. Es sollte
doch der einstigen Heimat die Ehre ge-
geben werden und weil Hainberg, wie
auch Franzensbad und Umgebung schon
hinreichend besucht waren. erfreute man
sich _ übrigens bei bestem Som-
merwetter _ nach vorangegangener
Fahrt durch einige Ascher Straßen und
die dann am Weg ins Egerland liegenden
bekannten Dörfer Nassengrub, Him-
melreich, Steingrün und Rommersreuth,
am inzwischen wieder etwas schöner
gewordenen Kurort Marienbad und der



dortigen Lobenswerten und auch preis­
günstigen Gastronomie. Das war eine in­
teressante Unternehmung; heiter und 
besinnlich zugleich; in alter Vertrautheit.

Am Abend wieder zurück in Schön­
wald folgte ein letztes Beisammensein 
im Landgasthof Ploss und da hieß es 
dann auch schon wieder Abschied von­
einander nehmen.

Das relativ kleine und nicht zu strapa­
ziöse Treffen wurde allseits als recht zu­
friedenstellend empfunden und dadurch 
auch die Hoffnung genährt, dass es viel­
leicht doch nicht das letzte dieser Art 
war. Den beiden Organisatorinnen ist an 
dieser Stelle noch ganz herzlich zu dan­
ken für die aufgewendete Mühe des 
Schreibens und der unumgänglichen Te­
lefonate!

Dieser knappe Bericht hier möge nun 
auch für alle ehemaligen Mitschülerinnen, 
die wegen Krankheit oder anderweitiger 
Verhinderung nicht nach Rehau kommen 
konnten, ein lieber Gruß sein, verbunden 
mit besten Wünschen. ahr

Das 406. Treffen der Taunus-Ascher 
am 11. August 2002 im gewohnten Lokal 
„Zur Goldenen Rose“ in 65929 Frankfurt­
Höchst, Bolongarostraße 180, war leider 
das mit dem bis jetzt spärlichsten Be­
such. Unsere Gäste waren: Frau Kroll- 
mann mit Ilse Hoppe (Rehm), Ernst Gläs- 
sel und Hans und Anni Schnabl (Lorenz), 
über die wir uns sehr freuten.

Unsere Geburtstagskinder waren: Vol­
ker Thierfelder am 2. 6., Karlheinz Bülow 
am 20. 6., Gerdi Thierfelder am 21. 6., 
Rosl Schürrer am 29. 6., Eugenie Kün- 
zel-Tichy am 30. 6., Brunhilde Ludwig 
am 3. 7., Anna Dietl am 29. 7. und Hanni 
Fischer am 7. 8.

Nun einige Betrachtungen zur allge­
meinen Lage der „Taunus-Ascher“ : Tat­
sache ist, dass infolge Alter, Krankheit 
und anderen persönlichen Gründen die 
Zahl der Besucher unserer Treffen in der 
letzten Zeit laufend abgenommen hat und 
sich wahrscheinlich auch in Zukunft nicht 
ändern wird. Ferner ist durch diesen 
Schwund der Raum zu groß für uns paar 
Landsleute, der Wirt mit unserem Um­
satz nicht zufrieden und daher 75,— Euro 
für das Loka! verlangte und obendrein 
nach Klagen von Landsleuten bei einigen 
Posten gesalzene Preise nimmt. All die­
se misslichen Dinge münden in der Tat­
sache, dass unsere Kasse nach dem der­
zeitigen Stand gerade noch 94,76 Euro 
ausweist. Wann daher unsere nächste 
und wahrscheinlich zunächst letzte Zu­
sammenkunft am 27. Oktober 2002 statt­
gefunden haben wird, schmilzt der Kas­
senbetrag auf ca. 13,76 Euro zusammen, 
es verbleibt daher gerade noch etwas 
Geld für einige Glückwunschbriefe. Ich 
muss auch ehrlich sagen, dass ein Wie­
derbeginn der Tellersammlung nicht sehr 
gut ist, wenn damit Kosten abgedeckt 
werden müssen, die wir eigentlich nicht 
wollen, aber halt notgedrungen auf uns 
nehmen müssten, wollten wir im gleichen 
Lokal bleiben. Mein Vorschlag ist daher: 
Zusammenkünfte der „Taunus-Ascher“ 
einstelien (so Leid es uns allen tut) und 
je nach Können und Wollen teilnehmen 
an den Treffen der „Rheingau-Ascher", 
die ja mit ihrem Lokal keine Probleme 
haben, ferner Zusammenstellung und 
Zusendung einer Adressenliste derjeni­

gen Landsleute durch mich, die an den 
Treffen innerhalb der letzten 12 Monate 
teilgenommen haben zur Vereinbarung 
von privaten Treffen wie Kaffeekränzchen 
usw. Falls jemand ein Lokal kennt, wo 
wir ohne Probleme, also Mietzahlung, 
„Umsatzsoll“ und ähnliches Zusammen­
kommen können, bitte ich um Ihre Anfra­
ge beim Wirt und Nachricht an mich. Also 
noch einmal: nächstes und derweil letz­
tes Treffen am 27. Oktober 2002.

Zum Schluss darf aber eines nicht ver­
gessen werden: der herzliche Dank für 
die langjährige Treue der Landsleute des 
Ascher Bezirks zur Heimat und damit 
auch zur Heimatgruppe der „Taunus­
Ascher", was ja weitere Treue zur Hei­
mat in Zukunft nicht ausschließt, auch 
wenn sie jeder einzelne für sich hält. Noch 
ein Wunsch: lassen Sie sich nicht irre 
machen und lesen Sie weiter unser 
„Sprachrohr“ , den „Ascher Rundbrief"!

ek

Die Rheingau-Ascher trafen sich am 
14. Juli vor der Sommerpause im August 
und danach am 8. September zu ihrem 
monatlichen Zusammensein in ihrem 
Stammlokal „Rheingauer Hof" in Oest­
rich-Winkel.

Während der Gmoisprecher im Juli ei­
nen kleineren Kreis begrüßen konnte, lag 
die Besucherzahl im September rund ein 
Drittel höher als sonst. Bedingt war dies 
durch Gäste. So konnte er aus Erlangen 
die Familie Reinhard (Frau Reinhard, ge­
borene Keil, wohnte in Asch in dem zu­

rückgesetzten Haus oberhalb des Laden­
geschäftes Kaffee-Meinl und unterhalb 
der Kohn's Luckn. Im Ladengeschäft des 
Hauses war vor dem Ersten Weltkrieg 
Fleischer Dötsch, anfangs der dreißiger 
Jahre die Molkerei Mücke und danach 
ein Handarbeitsgeschäft untergebracht.) 
Familie Reinhard machte Zwischenaufent­
halt bei den Rheingau-Aschern anlässlich 
ihrer Fahrt zu dem Treffen der Mädchen­
klasse des Jahrgangs 1933 der Stein­
schule in Kamp Bornhof gegenüberlie­
gend von Bacherach am Rhein. Weitere 
Gäste waren Ernst Korndörfer, Elis Nad- 
wornicek und Familie Hein (Frau Hein 
eine geborene Lederer stammt aus der 
Rogierstraße) von den Taunus-Aschern. 
Weiterhin konnte er Fred und Luise Mi­
chel aus Reinsheim im vorderen Oden­
wald nach längerer krankheitsbedingten 
Abwesenheit herzlich willkommen heißen.

Wie üblich standen als nächstes die 
Geburtstage an. Ihren Geburtstag seit 
der letzten Zusammenkunft am 14, Kuli 
konnten begehen: Hilde Apel (geb. Haus­
ner), den 69. am 11. 8., Berta Heintz 
{geb. Ploß), den 77. am 27. 8. und Else 
Müller (geb. Müller), den 82. am 31. 
Wie immer wünschte der Gmoisprech 
ihnen im Namen der Gemeinschaft Ge­
sundheit und Wohlergehen für die kom­
mende Zeit.

Bei der Zusammenkunft im Juli war 
der Mittelpunkt das anstehende Ascher 
Vogelschießen, das bedauerlicherweise 
eine Woche später wie das Heimattref­
fen stattfand. Da wir diesmal auf unsere

A sdhrn*
Asch, du meine liebe Heimatstadt, wie warst du so schön,
Asch, du meine liebe Heimatstadt, ich möcht dich wieder sehn. 
Deine grünen Wälder, Felder und auch Höh’n,
Asch, du meine liebe Heimatstadt, wie warst du so schön.

Erhoben steht der Hainberg und schaut weit übers Land,
Er schützt unsere Heimat dort im Böhmerland.
Seit siebenhundert Jahren warn Deutsche hier zu Haus,
Doch wurden sie vertrieben weit in die Welt hinaus.

Zu Haus wars wunderschön ich denke oft zurück,
An meine Kinderzeit und an der Jugend Glück.
Wo meine Wiege stand, wo ich geboren bin,
Wo ich so glücklich war, da möchte ich hin.

Zu Haus wars wunderschön ich denke oft zurück,
Tief im Herzen spür ich dann meiner Ahnen großes Glück.
Doch die Zeit bleibt nicht stehn, viele Jahre sind vorbei,
Menschen kommen, Menschen gehen und ich bleibe dir stets treu.

Asch, du meine liebe Heimatstadt, wie warst du so schön,
Asch, du meine liebe Heimatstadt ich möcht dich wieder sehn. 
Deine grünen Wälder, Felder und auch Höh’n,
Asch, du meine liebe Heimatstadt, wie warst du so schön.

Ganz am Rand von Böhmen steht mein Elternhaus,
Viele hundert Jahre warn wir dort zu Haus.
Das Schicksal wollt es anders und wir mußten fort,
Jetzt sind wir zu Hause an einem ander’n Ort.

Zu Haus wars wunderschön ich denke oft zurück,
An meine Kinderzeit und an der Jugend Glück.
Wo meine Wiege stand, wo ich geboren bin.
Wo ich so glücklich war, da möchte ich hin.

Ist der Weg auch sehr weit, kehr ich gern zu dir zurück,
Tief im Herzen spür ich dann meiner Ahnen großes Glück.
Doch die Zeit bleibt nicht stehn, viele Jahre sind vorbei,
Menschen kommen, Menschen gehen und ich bleibe dir stets treu. 
Menschen kommen, Menschen gehen und ich bleibe dir stets treu.
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dortigen Lobenswerten und auch preis-
günstigen Gastronomie. Das war eine in-
teressante Unternehmung; heiter und
besinnlich zugleich; in aller Vertrautheit.

Am Abend wieder zurück in Schön-
wald foigte ein letztes Beisammensein
im Landgasthof Pioss und da hieß es
dann auch schon wieder Abschied von-
einander nehmen.

Das relativ kleine und nicht zu strapa-
ziöse Treffen wurde allseits als recht zu-
friedenstellend empfunden und dadurch
auch die Hoffnung genährt, dass es viel-
leicht doch nicht das letzte dieser Art
war. Den beiden Drganisatorinnen ist an
dieser Stelle noch ganz herzlich zu dan-
ken für die auigewendete Mühe des
Schreibens und der unumgängiichen Te-
iefonatel

Dieser knappe Bericht hier möge nun
auch für alle ehemaligen Mitschülerinnen,
die wegen Krankheit oder anderweitiger
Verhinderung nicht nach Fiehau kommen
konnten, ein lieber Gruß sein, verbunden
mit besten Wünschen. ahr

Das 406. Treffen der Taunus-Ascher
am 11. August 2002 im gewohnten Lokal
„Zur Goldenen Rose“ in 65929 Frankfurt-
Höchst, Boiongarostraße 180, war leider
das mit dem bis jetzt spärlichsten Be-
such. Unsere Gäste waren: Frau Kroll-
mann mit llse Hoppe (Rehm), Ernst Gläs-
sei und Hans und Anni Schnabi (Lorenz),
über die wir uns sehr freuten.

Unsere Geburtstagskinder waren: Vol-
ker Thierfeider am 2. 6., Karlheinz Bülow
am 20. 6., Gerdi Thierfelder am 21. 6..
Rosl Schürrer am 29. 6., Eugenie Kün-
zel-Tichy am 30. B., Brunhilde Ludwig
am 3. 7'., Anna Dietl am 29.1 und Hanni
Fischer am 7. B.

Nun einige Betrachtungen zur allge-
meinen Lage der „Taunus-Ascher“: Tat-
sache ist, dass infolge Alter, Krankheit
und anderen persönlichen Gründen die
Zahl der Besucher unserer Treffen in der
letzten Zeit laufend abgenommen hat und
sich wahrscheinlich auch in Zukunft nicht
ändern wird. Ferner ist durch diesen
Schwund der Raum zu groß für uns paar
Landsleute, der Wirt mit unserem Um-
satz nicht zufrieden und daher ?5,_ Euro
für das Lokal verlangte und obendrein
nach Klagen von Landsleuten bei einigen
Posten gesaizene Preise nimmt. Ali die-
se missiichen Dinge münden in der Tat-
sache, dass unsere Kasse nach dem der-
zeitigen Stand gerade noch 94,76 Euro
ausweist. Wann daher unsere nächste
und wahrscheinlich zunächst letzte Zu-
sammenkunft am 2?. Oktober 2002 statt-
gefunden haben wird, schmilzt der Kas-
senbetrag auf ca. 13,76 Euro zusammen,
es verbleibt daher gerade noch etwas
Geld für einige Glückwunschbriefe. ich
muss auch ehrlich sagen, dass ein Wie-
derbeginn der Teiiersammiung nicht sehr
gut ist, wenn damit Kosten abgedeckt
werden müssen, die wir eigentlich nicht
wollen, aber halt notgedrungen auf uns
nehmen müssten, wollten wir im gleichen
Lokal bleiben. Mein Vorschlag ist daher:
Zusammenkünfte der „Taunus-Ascher“
einstellen (so Leid es uns allen tut) und
je nach Können und Wollen teilnehmen
an den Treffen der „Rheingau-Ascher“,
die ja mit ihrem Lokal keine Probleme
haben, ferner Zusammenstellung und
Zusendung einer Adressenliste derjeni-

Erhoben steht der Hainberg und schaut weit übers Land,
' Er schützt unsere Heimat dort im Böhmeriand.

Seit siebenhundert Jahren warn Deutsche hier zu Haus,
Doch wurden sie vertrieben weit in die Weil hinaus.

gen Landsleute durch mich, die an den
Treffen innerhalb der letzten 12 Monate
teilgenommen haben zur Vereinbarung
von privaten Treffen wie Kaffeekränzchen
usw. Falls jemand ein Lokal kennt, wo
wir ohne Probleme, also Mletzahlung,
„Umsatzsoll“ und ähnliches zusammen-
kommen können, bitte ich um ihre Anfra-
ge beim Wirt und Nachricht an mich. Also
noch einmal: nächstes und derweil letz-
tes Treffen am 2F'. Oktober 2-002.

Zum Schluss darf aber eines nicht ver-
gessen werden: der herzliche Dank für
die langjährige Treue der Landsleute des
Ascher Bezirks zur Heimat und damit
auch zur Heimatgruppe der „Taunus-
Ascher“, was ,ia weitere Treue zur Hei-
mat in Zukunft nicht ausschließt, auch
wenn sie jeder einzelne für sich hält. Noch
ein Wunsch: lassen Sie sich nicht irre
machen und lesen Sie welter unser
„S,orachrohr“, den „Ascher Rundbrief“l

ek

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
14. Juli vor der Sommerpause im August
und danach am B. September zu ihrem
monatlichen Zusammensein in ihrem
Stammiokal „Rheingauer Hof“ in Oest-
rich-Winkel.

Während der Gmoisprecher im Juli ei-
nen kleineren Kreis begrüßen konnte, lag
die Besuchs-rzahi im September rund ein
Drittel höher als sonst. Bedingt war dies
durch Gäste. So konnte er aus Erlangen
die Familie Reinhard (Frau Reinhard, ge-
borene Keil, wohnte in Asch in dem zu-

rückgesetzten Haus oberhalb des Laden-
geschäftes Kaffee-Meinl und unterhalb
der Kohn's Luckn. im Ladengeschäft des
Hauses war vor dem Ersten Weltkrieg
Fleischer Dötsch. anfangs der dreißiger
Jahre die Molkerei Mücke und danach
ein Handarbeitsgeschäft untergebracht.)
Familie Reinhard machte Zwischenaufent-
halt bei den Rheingau-Aschern anlässlich
ihrer Fahrt zu dem Treffen der Mädchen-
klasse des Jahrgangs 1933 der Stein-
schule in Kamp Bornhof gegenüberlie-
gend von Bacherach am Rhein. Weitere
Gäste waren Ernst Korndörfer, Elis Nad-
wornicek und Familie Hein (Frau Hein
eine geborene Lederer stammt aus der
Roglerstraßei von den Taunus-Aschern.
Weiterhin konnte er Fred und Luise Mi-
chel aus Reinsheim im vorderen Oden-
wald nach längerer krankheitsbedingten
Abwesenheit herzlich willkommen heißen.

Wie üblich standen als nächstes die
Geburtstage an. ihren Geburtstag seit
der letzten Zusammenkunft am 14. Kuii
konnten begehen: Hilde Apel (geb. Haus-
ner), den 69. am 11. 8., Berta Heintz
fgeb. Ploß), den 77. am 27'. 8. und Else
Müller (geb. Müller)-, den 82. am 31. FL
Wie immer wünschte der Gmolsprech
ihnen im Namen der Gemeinschaft Ge-
sundheit und Wohlergehen für die kom-
mende Zeit.

Bei der Zusammenkunft im Juli war
der Mittelpunkt das anstehende Ascher
Vogeischießen, das bedauerlicherweise
eine Woche später wie das Heimattref-
fen stattfand. Da wir diesmal auf unsere

er er llllieb
Asch, du meine liebe Heimatstadt. wie warst du so schön,
Asch, du meine liebe Heimatstadt, ich möcht dich wieder sehn.

; Deine grünen Wälder, Felder und auch Höh'n,
I Asch, du meine liebe Heimatstadt. wie warst du so schön.

Ali A

Zu Haus wars wunderschön ich denke oft zurück,
An meine Kinderzeit und an der Jugend Glück.
Wo meine Wiege stand, wo ich geboren bin,
Wo ich so glücklich war, da möchte ich hin.
Zu Haus wars wunderschön ich denke oft zurück,
Tief im Herzen spur ich dann meiner Ahnen großes Glück.
Doch die Zeit bleibt nicht stehn, viele Jahre sind vorbei,
Menschen kommen, Menschen gehen und ich bleibe dir stets treu.
Asch, du meine liebe Heimatstadt, wie warst du so schön,
Asch, du meine liebe Heimatstadt ich möcht dich wieder sehn.
Deine grünen Wälder, Felder und auch Höhn,
Asch, du meine liebe Heimatstadt, wie warst du so schön.
Ganz am Rand von Böhmen steht mein Elternhaus,
Viele hundert Jahre warn wir dort zu Haus.
Das Schicksal wollt es anders und wir mußten fort,
Jetzt sind wir zu Hause an einem ander'n Drt.
Zu Haus wars wunderschön ich denke oft zurück,
An meine Kinderzeit und an der .Jugend Glück.
Wo meine Wiege stand, wo ich geboren bin,
Wo ich so glücklich war, da möchte ich hin.
ist der Weg auch sehr weit, kehr ich gern zu dir zurück,
Tief im Herzen spur ich dann meiner Ahnen großes Glück.
Doch die Zeit bleibt nicht stehn, viele Jahre sind vorbei,
Menschen kommen, Menschen gehen und ich bleibe dir stets treu.
Menschen kommen, Menschen gehen und ich bleibe dir stets treu.
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Hauskapelle Enge!mann/Apel verzichten 
mussten, schaffte Edi Schindler einen 
Ausgleich, indem er „As Ascher Vuagl- 
schöißn“ von Richard Stöfer als Couplet 
mit Gitarrenbegleitung vortrug. Hermann 
Richter trug aus „Lachender Heimat“ von 
Karl Martschina die Begegnung des He­
gers der Ascher Wälder Kramer mit Graf 
Zedtwitz-Krugsreuth vor.

Über das Ascher Heimattreffen am 27./ 
28. Juli in Rehau berichtete Hermann 
Richter. Er musste feststellen, dass die 
Zahl der Teilnehmer gegenüber dem letz­
ten Treffen leider wieder geschrumpft ist. 
Mit dem Gedicht „Da Ascha Schwimm­
teich“ führte er ins sommerlich heiß­
schwüle Asch, eine Witterung, die bei 
den Ascher Sommern nicht oft vorkam. 
(Aus dem Ascher Rundbrief vom Juli 
1952) und mit dem Erlebnis eines verhin­
derten Schwammerlsucher von Christian 
Swoboda „De Schwammabröih“ führte 
er in die heimatlichen spätsommerlichen 
Wälder. Elli Oho-Gräf ergänzte mit ei­
nem Vortrag über die sommerliche Na- 
tLir.

Für eine musikalische Überraschung 
■—rQte Ilse Engelmann, geb. Raab, mit

em Gatten Gerd mit dem „Ascher 
Lied“ . Nach Intonierung von Gerd Engel­
mann und unter Begleitung von Joachim 
Apel und Edi Schindler sangen die An­
wesenden begeistert das Ascher Lied. 
Von der Melodie her ein Ohrwurm. Mit 
einem Dank an unsere Musikanten 
schloss der Gmoisprecher den Nachmit­
tag.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wie­
der im Rhythmus jeden zweiten Sonntag 
im Monat, am 13. Oktober, 10. Novem­
ber und am 8. Dezember. In der Zeit 
vom November bis Feber wird der Be­
ginn um eine Stunde auf 14.000 Uhr vor­
verlegt.

Die Taunus-Ascher treffen sich am 27. 
Oktober zur üblichen Zeit in ihrem Stamm­
lokal „Goldene Rose“ in Frankfurt-Main/ 
Höchst.

Gäste sind wie immer bei den Zusam­
menkünften gerne gesehen.

''D ie  Ascher Gmeu München berichtet
„m ersten Heimatnachmittag nach der 

Sommerpause am 1. September im „Gar­
mischer Hof“ . Da sich noch einige Gmeu- 
mitglieder im Urlaub befanden erreichte 
diesmal die Besucherzahl nicht den ge­
wohnten Stand.

Nach der Begrüßung hatte Bgm. Her­
bert Uhl leider die traurige Aufgabe den 
Tod eines langjährigen treuen Mitgliedes

Das „Jahrbuch der Egerländer 2003“
ist erschienen!

i Jnlit'Lnidr . 
bet iEgcrlimbet 

200.‘!

Wie alljährlich, ist auch heuer das „Jahr­
buch der Egerländer 2003“ rechtzeitig 
zum Herbstanfang erschienen.

Wie in den Vorjahren, bringt das vielseiti­
ge Haus- und Familien-Jahrbuch Gedich­
te und Erzählungen aus der Heimat.

Das Jahrbuch will wieder Freude berei­
ten und ein Begleiter für das Jahr 2003 
sein.
Bekannte Dichter und Schriftsteller er­
zählen aus der unvergessenen Heimat.

Bitte bestellen Sie das „Jahrbuch der 
Egerländer 2003“ zum Preis von Euro 
8,70 beim Helmut Preußler Verlag, 90482 
Nürnberg, Dagmarstraße 8, Tel. 0911/ 
95478-0, Telefax 0911/54 24 86 oder bei 
Ihrer Heimatbuchhandlung.

bekanntzugeben. Am 14. Juli verstarb 
Frau Herta Voit im Alter von 87 Jahren. 
Zu ihrem Gedenken erhoben sich die 
Anwesenden zu einer Schweigeminute 
von ihren Plätzen.

Danach wurden die Geburtstage verle­
sen, es sind dies: Am 1. 9. Lm. Hugo 
Steffl, am 5. 9. Lm. Helmut Lederer, am 
17. 9. Frau Gertrud Simon, am 20. 9. 
Lm. Horst Ritter, am 21. 9. Frau Amalie 
Pleyer, am 22. 9. Lm. Alois Bachmayer. 
Lm. Dr. Hermann Friedrich kann am 21. 
9. seinen 75. Geburtstag feiern. Allen die 
herzlichsten Glückwünsche.

Mit dem Gedicht „A lt Ascher Vogel­
schießen“ von Karl Geyer versetzte der 
Sprecher die Anwesenden dann noch ein­
mal in die Zeit Anfang August daheim in 
Asch. Dafür gab es reichlich Beifall.

Damit war der offizielle Teil beendet 
und es blieb noch genügend Zeit für die 
allgemeine Unterhaltung.

Ascher Volksbad

W ichtiger H inweis: Im Oktober findet 
das Treffen erst am 2. Sonntag, also am 
13. Oktober statt.

Im November bleibt es wie gewohnt 
am 1. Sonntag (3. November). F. L.

Wir gratulieren
98. Geburtstag: Am 6. 9. 2002 Frau 

Anna Luding geb. Müller, Rollbach 109, 
34286 Spangenberg, früher Frieders­
reuth.

,97. Geburtstag: Am 24. 9. 2002 Frau 
Anna 'Wunderlich geb. Schneider, Wei- 
herer Straße 35, 76707 Hambrücken, 
früher Asch.

95. Geburtstag: Am 27. 9. 2002 Frau 
Hilde Aechtner geb. Ploss, Vorwerk­
straße 51, 95100 Selb.

93. Geburtstag: Am 28. 9. 2002 Frau 
Emmi Schmidt geb. Zeidler, Genos­
senschaftsstraße 15, 95111 Rehau, frü­
her Asch, Schlossgasse 23 „Gasthof Ei­
che“ .

92. Geburtstag: Am 3. 9. 2002 Frau 
Margarete Götz geb. Michael, Lui­
senstraße 2, 84149 Velden, früher Asch, 
Dr. Eckener-Straße 2101. — Am 17. 9. 
2002 Frau Hilde Meier geb. Wohlrab, 
Schwarzer Stock 7, 36110 Schlitz, frü­
her Asch, Kantgasse 23. — Am 21. 9. 
2002 Herr Richard Feiler, Am 
Borngraben 24a, 63674 Altenstadt­
Obergau, früher Wernersreuth 150. — 
Am 20. 10. 2002 Herr Anton Ritter, 
Uhlandstraße 12, 71720 Gronau, frü­
her Steinpöhl.

91. Geburtstag: Am 21. 9. 2002 Frau 
Erna Künzel, Jahnplatz 2, 34266 
Niestetal, früher Asch, Gabelsberger­
straße 2034.

90. Geburtstag: Am 11. 9. 2002 Frau 
Anna Fuchs, Hauptstraße 174, 65375 
Oestrich-Winkel, früher Neuberg 195.

80. Geburtstag: Am 2. 10. 2002 Frau 
Emmi Schumann geb. Uhl, Eberh.-von- 
Rochow-Straße 22, 63069 Offenbach. 
Emmi Schumann ist die jüngere Toch­
ter des Metzgers und Gastwirts Georg 
Uhl, Kaplanberg 2183. Zum Fest gratu­
lieren Tochter und Sohn, Schwieger­
kinder und drei Enkel.

f r
Das Buch

„Puppm“
Egerländer Mundartgedichte 

von Josef Urban ist wieder erhält­
lich.
Dieses preiswerte Buch ist sehr gut 
geeignet als Geschenk für Freun­
de und Bekannte Egerländer Ab­
stammung. Durch den Erwerb und 
die Verbreitung des Gedichtban­
des leisten auch Sie selbst einen 
wertvollen Beitrag zur Förderung 
und Erhaltung der Egerländer 
Mundart.
Bitte unterstützen Sie uns! 
Bestellungen bei:
Egerland-Jugend Offenbach.
Rudolf Gangl, Schlesierstraße 31. 
63069 Offenbach.
Telefon 069/83 61 97
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Hauskapelle EngelmannlApel verzichten
mussten, schaffte Edi Schindler einen
Ausgleich, indem er „As Ascher Vuagl-
schöißn“ von Richard Stöfer als Couplet
mit Gitarrenbegleitung vortrug. Hermann
Richter trug aus „Lachender Heimat“ von
Karl Martschina die Begegnung des He-
gers der Ascher Wälder Kramer mit Graf
Zedtwitz-Krugsreuth vor.

Uber das Ascher Heimattreffen am 2?.l
28. Juli in Rehau berichtete Hermann
Richter. Er musste feststellen, dass die
Zahl der Teilnehmer gegenüber dem letz-
ten Treffen leider wieder geschrumpft ist.
Mit dem Gedicht „Da Ascha Schwimm-
teich“ führte er ins sommerlich heiß-
schwüle Asch, eine Witterung, die bei
den Ascher Sommern nicht bft vorkam.
[Aus dem Ascher Rundbrief vom Juli
1952) und mit dem Erlebnis eines verhin-
derten Schwammerlsucher von Christian
Swoboda „De Schwammabröih“ führte
er in die heimatlichen spätsommerlichen
Wälder. Elli Oho-Gräf ergänzte mit ei-
nem Vortrag über die sommerliche Na-
tur.

Für eine musikalische Uberraschung
*Hrgte llse Engelmann, geb. Raab, mit

am Gatten Gerd mit dem „Ascher
Lied“. Nach lntonierung von Gerd Engel-
mann und unter Begleitung von Joachim
Abel und Edi Schindler sangen die An-
wesenden begeistert das Ascher Lied.
Von der Melodie her ein Ohrwurm. Mit
einem Dank an unsere Musikanten
schloss der Gmoisprecher den Nachmit-
tag.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wie-
der im Rhythmus jeden zweiten Sonntag
im Monat, am 13. Oktober, 10. Novem-
ber und am 8. Dezember. ln der Zeit
vom November bis Feber wird der Be-
ginn um eine Stunde auf 14.000 Uhr vor-
verlegt.

Die Taunus-Ascher treffen sich am 27'.
Oktober zur üblichen Zeit in ihrem Stamm-
lokal „Goldene Rose“ in Frankfurt-Mainl
Hbchst.

Gäste sind wie immer bei den Zusam-
menkünften gerne gesehen.

*Die Ascher Gmeu München berichtet
..m ersten l-leimatnachmittag nach der

Sommerpause am 1 _ September im „Gar-
mischer Hof“. Da sich noch einige Gmeu-
mitglieder im Urlaub befanden erreichte
diesmal die Besucherzahl nicht den ge-
wohnten Stand.

Nach der Begrüßung hatte Bgm. Her-
bert Uhl leider die traurige Aufgabe den
Tod eines langjährigen treuen Mitgliedes
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Das „Jahrbuch der Egerländer 2003“
ist erschienen!
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Wie alljährlich, ist auch heuer das „Jahr-
buch der Egerländer 2003“ rechtzeitig
zum Herbstanfang erschienen.
Wie in den Vorjahren, bringt das vielseiti-
ge Haus- und Familien-Jahrbuch Gedich-
te und Erzählungen aus der Heimat.
Das Jahrbuch will wieder Freude berei-
ten und ein Begleiter für das Jahr 2003
sein.
Bekannte Dichter und Schriftsteller er-
zählen aus der unvergessenen Heimat.
Bitte bestellen Sie das „Jahrbuch der
Egerländer 2003“ zum Preis von Euro
8,?0 beim Helmut Preußler Verlag, 90482
Nürnberg, Dagmarstraße 8, Tel. 0911!
95478-0, Telefax 0911/54 24 86 oder bei
lhrer Heimatbuchhandlung.

bekanntzugeben. Am 14. Juli verstarb
Frau Herta Volt im Alter von 8? Jahren.
Zu ihrem Gedenken erhoben sich die
Anwesenden zu einer Schweigeminute
von ihren Plätzen.

Danach wurden die Geburtstage verle-
sen, es sind dies: Am 1. 9. Lm. Hugo
Steffi, am 5. 9. Lm. Helmut Lederer, am
17'. 9. Frau Gertrud Simon, am 20. 9.
Lm. Horst Ritter, am 21. Q. Frau Amalie
Plever, am 22. 9. Lm. Alois Bachmaver.
Lm. Dr. Hermann Friedrich kann am 21.
9. seinen 75. Geburtstag feiern. Allen die
herzlichsten Glückwünsche.

Mit dem Gedicht „Alt Ascher Vogel-
schießen“ von Karl Geyer versetzte der
Sprecher die Anwesenden dann noch ein-
mal in die Zeit Anfang August daheim in
Asch. Dafür gab es reichlich Beifall.

Damit war der offizielle Teil beendet
und es blieb noch genügend Zeit für die
allgemeine Unterhaltung.

Ascher Volksbad
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Wichtiger Hinweis: lm Oktober findet
das Treffen erst am 2. Sonntag, also am
13. Oktober statt.

lm November bleibt es wie gewohnt
am 1. Sonntag (3. November). F. l_.

Wir gratulieren
98. Gebtr.ris.teg.' Am 6. 9. 2002 Fran

Anno: Lriciing geb. Müller, Rollbach 109,
34286 Spangenberg, früher Frieders-
reuth.

97. Gr3bn.ris.teg.' Am 24. 9. 2002 Frau
Anno: Wtinrieriicli geb. Schneider, Wei-
herer Straße 35, 76707 Hambrücken,
früher Asch.

95. Gebii;-'ising.' Am 27. 9. 2002 Frau
Hilde Aecltiner geb. Ploss, Vorwerk-
straße 51, 95100 Selb.

93. GeiJtr.r*.lsiog.' Am 28. 9. 2002 Frau
Ernrni Sclırniclt geb. Zeidler, Genos-
senschaftsstraße 15, 95111 Rehau, frü-
her Asch, Schlossgasse 23 „Gasthof Ei-
che“.

92. Gebnrisiog.' Am 3. 9. 2002 Frau
Mnr°gn.r'eie Götz geb. Michael, Lui-
senstraße 2, 84149 Velden, früher Asch,
Dr. Eckener-Straße 2101. - Am 17. 9.
2ÜÜ2 Frau Hilde Meier geb. Wohlrab,
Schwarzer Stock 7, 36110 Schlitz, frü-
her Asch, Kantgasse 23. _ Am 21. 9.
2002 Herr Ricl'in.r'ri Feiier, Am
Borngraben 24a, 63674 Altenstadt-
Übergau, früher Wernersreuth 150. -
Am 20. 10. 2002 Herr An-ion Ritter,
Uhlantlstraße 12, 71720 Gronau, frü-
her Steinpühl.

91. GeiJtir.ls.log.' Am 21. 9. 2002 Frau
Erna Kiinz-zei, Jahnplatz 2, 34266
Niestetal, früher Asch, Gahelsberger-
straße 2034.

90. Gebtii'tsiog.' Am 11. S. 2002 Frau
Anno. Fuchs, Hauptstraße 1'?-11, 65375
Üestt'ich-Winkel, früher Neuberg 195.

S0. Gebtiri.siog.' Am 2. 10. 2002 Frau
E.`nirn.i Scittinto.n..n. geb. Uhl, Eberh.-von-
Rochovv-Straße 22, 63069 Offenbach.
Emmi Schumann ist die jüngere Toch-
ter des Metzgers und Gastwirts Georg
Uhl, Kaplanberg 2183. Zum Fest. gratu-
lieren Tochter und Sohn, Schwieger-
kiıider und drei Enkel.

á r er *Ä
Das Buch

..Pur›Pm“
Egerländer Mundarlgecfichte

von Josef Urban ist wieder erhält-
lich.
Dieses preiswerte Buch ist sehr gut
geeignet als Geschenk für Freun- ,
de und Bekannte Egerländer Ab- ,
stammung. Durch den Erwerb und 1
die Verbreitung des Gedichtban-
des leisten auch Sie selbst einen
wertvollen Beitrag zur Förderung
und Erhaltung der Egerländer
Mundart.

Bestellungen bel:
Egerland-Jugend Offenbach, . l

. Rudolf Gangl, Scltlesierstrafše 31.
= 63059 Offenbach.

Bitte unterstützen Sie uns! ' i

Telefon 069./'83 61 .97A ä
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75. Geburtstag: Am 3. 9. 2002 Frau 
Marieluise Frötschner, Stadtgraben 18, 
97993 Creglingen, früher Asch. — Am 
4. 9. 2002 Herr Dr. Günter Maier, Les­
singstraße 6, 52349 Düren, früher Asch, 
Postberg 1956. —  Am 5. 9. 2002 Frau 
Elisabeth Denner, Moskauer Straße 1 B, 
99510 Appolda, früher Asch, Ha- 
merlingstraße 1. — Am 6. 9. 2002 Frau 
Annemarie Lösch, Triebweg 111/IV, 
70469 Stuttgart, früher Asch, Peint- 
straße 7. — Am 16. 9. 2002 Frau Mari­
anne Streicher, Am Römerfeld 49, 86633 
Neuburg, früher Steinpöhl. — Am 17. 
9. 2002 Herr Adolf Queck, 65 Buckinham 
Drive, Hamilton Ontario, früher Asch, 
G.-Geipel-Ring. — Am 28. 9. 2002 Herr 
Gustav Wunderlich, Beethovenstraße 1, 
84323 Massing, früher Schönbach.

*
NIEDERREUTH gratuliert

87. Geburtstag: Frau Lina Heinzm.ann 
geb. Fischer (bei Pfaffenhansel}.

85. Geburtstag: Frau Ella Adler geb. 
Goßler (Glatz).

83. Geburtstag: Frau Helene Singer 
>teb. Müller (Ascherstraße).

32. Geburtstag: Frau Erna Lederer 
geb. Wettengel (Schaller).

81. Geburtstag: Frau Luise Möller geb. 
Adler (Haus Nr. 106).

81. Geburtstag: Herr Ernst Kremling.
79. Geburtstag: Herr Hermann Schirl 

(Ascherstraße).
78. Geburtstag: Frau Irma Trinkl geb. 

Künzel (Schäipl).
77. Geburtstag: Frau Lore Braeschke 

geb. Laubmann (neben Säuling).
76. Geburtstag: Frau Inge Waxenber- 

ger geb. Maisner. — Herr Robert Laub­
mann (vom oberen Dorf).

A C H T U N G !
Am 27. Juli wurde auf dem Hei­
mat-Treffen in Rehau vor der Turn­
halle ein Schlüsselbund gefunden. 
Wer diesen vermisst, wende sich 
bitte an: 
Anton Moser, Hermann-Jahreis- 
Straße 6, 95032 Hof, Tel. 09281/ 
5 11 86

75. Geburtstag: Frau Gerda Halasch 
geb. Goßler (Glatz/Goanes). — Herr 
Erich Wunderlich (Ascherstraße). — 
Herr Arnold Goßler (Sohn von Hermann 
und Lydia geb. Geipel).

65. Geburtstag: Frau Gertraud Leug­
ner geb. Baumgärtel (Schwen). — Herr 
Werner Kropf {Glatzenberg).

An alle ungenannten Jubilare eben­
falls herzliche Gratulation!

Unsere Toten
Kurz nach Vollendung seines 64. Le­

bensjahres ist Herr Emil Goßler am 16. 
Juli 1002 in Raumetengrün-Kirchenla- 
mitz verstorben. Er wohnte früher in 
Niederreuth am Glatzenberg. Mit dem 
Hausnamen Glatz oder Gaones ist er 
gut bekannt. Wir werden ihn in guter 
Erinnerung behalten.

Ä
Kurz nach Vollendung seines 90. Le­

bensjahres verstarb am 22. 8. 2002 Herr 
Erwin Klaubert in Immenstadt. Er war 
der letzte der drei Besitzer der Firma J. 
C. Klaubert und Söhne in Asch. Die 
beiden anderen Mitinhaber Alexander 
und Arnulf Klaubert waren schon vor 
Jahren verstorben. Im Frühjahr dieses 
Jahres erstellte er noch die gesamte 
Geschichte der Firma Klaubert für die 
Ascher Internetseiten. Dazu konnte er 
noch die letzte Bilanz seiner Firma mit­
liefern, so wie sie am 27. 8. 1945 an 
einen tschechischen Verwalter überge­
ben werden musste. Nach der Vertrei­
bung war er als Buchhalter in einer 
Immenstädter Brauerei tätig.

Am 19. Juli konnte er noch, obwohl 
von seiner Krankheit bereits stark ge­
zeichnet, im Kreise seiner Familie sei­
nen 90. Geburtstag feiern.

SPENDENAUSW EIS  
Heimatverband des Kreises Asch e. V.: Hei

matverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, Kon- 
to-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Rehau, 
BLZ780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver­
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau,

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei­
ses Asch, Zusatz „F ü r die Stiftung Ascher Kul- 
turbesilz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen­
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Alfred Hiederer, Bad Tölz 26 Euro.

Dank für Geburtstagswünsche: Idl Marecek, 
München 36 Euro —  Erika Schmidt, Schwar­
zenbach 20 Euro —  Rudolf Pichl, Mosbach 30 
Euro —  Eltriede Kneißl, Augsburg 15 Euro — 
Emma Kohl, Solms 20 Euro —  Julie Winter, 
W olfhagen 5 Euro —  Helene Steinhäuser, 
Sigm arszell 20 Euro —  Gertrud Richter, 
Bayreuth 10 Euro —  Ilse Merz, Neunburg 25 
Euro —  Irmgard Pilmeier, Rüdesheim 10 Euro
—  Helga Kneitinger, Abensberg 50 Euro —  Irm­
gard Borutzky, Lehrberg 20 Euro —  Reinhold 
Voit, Dielfurt 26 Euro —  Hermann Putz, Hof 20 
Euro —  Elfriede Lorenz, Mannheim 25 Euro — 
Josef Kesselgruber, Gießen 50 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Else Wilfer, Augsburg 50 Euro —  Irm­
gard Lenz, Reutlingen 60 Euro.

Für die Erhaltung der Heimatstube: Im Ge­
denken an ihre Eltern von Helga Kneitinger, 
Abensberg 40 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kutturbesitz: Dr. Ge­
org Grimm, Bann 50 Euro —  Emmi Hahn 25 
Euro —  Ernst Zöbisch 20 Euro.

Für den Erhalt des Friedhofs in Nassengrub: 
Emmt Hahn 25 Euro —  Wandergruppe der 
Sektion Asch und Nassengruber Frauen 185 
Euro —  Statt Grabblumen für Frau Fanni Trenz 
von Ilse Furlwängler, Hof 20 Euro.

Für die Himmelreicher Kapelle: Himmelreicher 
für ihre Kapelle 427 Euro.

*
Allen Landsleuten die durch Ihre Spenden 

das Ascher Heimat-Treffen ermöglichten, auf 
diesem Wege nochmals unseren herzlichsten 
Dank!

Die Vorstandschaft des Ascher Heimatverban­
des und der Festausschuss.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Aufgrund der Erkrankung des Rundbrief­
Machers erscheint die Auflistung der Spenden 
für den Erhalt des Ascher Rundbriefes in unse­
rer.nächsten Folge. W ir bitten die Leser um 
Nachsicht!

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von mei­
ner lieben Mutter, unserer herzensguten Oma, Schwester, 
Schwägerin, Tante, Patin und Cousine

Frau Elise Hecht geb. Wandt
* 18. 12. 1907 t  10. 8. 2002 

In stiller Trauer:
Christa Muth geb. Hecht 
Tatjana Muth und 
Dr. Ralf Schneider 
Alexander Muth

65552 Limburg-Dietkirchen, Rheinstraße 18 
früher Asch, Schillerstraße

Nach einem Leben in Liebe und Fürsorge für ihre Familie 
mussten wir Abschied nehmen von meiner lieben Frau, 
unserer guten Mutter, Oma, Schwester und Schwägerin

Frau Gerda Lederer geb. Ploß
* 11.4. 1922 in Wernersreuth 
t  1. 9. 2002 in Spangenberg 

In stiller Trauer:

Erich Lederer
im Namen aller Angehörigen 

34286 Spangenberg, Kirchwiesenbogen 17 
früher Nassengrub, Wernersreuther Straße (Landwirtschaft)
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75. Gebr.r.rtstr.r_g.' Am 3. 9. 2002 Frau
Mn.rieiir.ise F'röisch.ner, Stadtgraben 13,
97993 Üreglingen, früher Asch. - Am
4. 9. 2002 Herr Dr. Giinter llffoier, Les-
singstraße 6, 52349 Düren, früher Asch,
Postberg 1956. -¬- Am 5. 9. 2002 Frau
Eiisubetiı Denner, Moskauer Straße 1 B,
99510 Appolda, früher Asch, Ha-
ınerlingstraße 1. -- Am 6. 9. 2002 Frau
Anne-rnoırie Lösciı, Triebweg 111llV,
70469 Stuttgart, früher Asch, Peint-
straße 7. _ Am 16. 9. 2002 Frau llffurif-
r:rn.ne Streicher, Am Römerfeld 49, 86633
Neuburg, früher Steinpöhl. - Am 17.
9. 2002 HerrAdoifQueclz, 65 Buckinham
Drive, Haınilton Ontario, früher Asch,
G.-Geipel-Ring. - Am 26. 9. 2002 Herr
Gustau Wunderiicii, Beethovenstraße 1,
84323 Massing, früher Schönbach.

A'
NIEDERREUTI-l gratuliert

817. Geburtstag: Frau Lifte. Hein:-rrn.o.ri.n
geb. Fischer (bei Pfafferıharısell.

85. Gebu.rtsto.g: Frau Eile Adler' geb.
Goßler lGlatzl.

83. Geburtstag: Frau Helene Singer
ßıeb. Müller lAscherstraßel.

32. Gebtir¬tstog.' Frau Erna. Lederer
geb. Wettengel (Schaller).

SI. Geburtstag: Frau Luise Möiier geb.
Adler (Haus Nr. 106).

61. Geburtstag." Herr Ern.si Krerniing.
79. Gebur.tstn.g.' Herr Hermann S'citiri

(Ascherstraßel.
28. Gebur'tstug.' Frau Irina Trinlzi geb.

Künzel lSchäipl).
77. Gebtirtstog.- Frau Lore Bi'oeschhe

geb. Laubmann [neben Si.-íulingl.
T6. Gebur.tstog.' Frau Inge Woazenber-

ger geb. Meisner. -- Herr Robert Laub-
nıunn. l vom oberen Dorf).

ACHTUNG!
Am 22. Juli wurde auf dem Hei-
mat-Treffen in Rehau vor der Turn-
halle ein Schlüsselbund gefunden.
Wer diesen vermisst, wende sich
bitte an:
Anton Moser, Herrnann-Jahrels
Straße 8, 95032 Hot, Tel. 09281/
5 ti 88

Y5. Gebu.rtsto,g.- Frau Gerda. Hn.iuscl"r.
geb. Goßler {GlatzlGoanes). -_ Herr
Erich Wunderlich lAscherstraße'l. -
Herr Arnoici Goßier (Sohn von Hermann
und Lydia geb. Geipel).

65. Geburt.sto._g.' Frau Gertrotid Leitg-
ner geb. Baumgärtel (Schwan). ~ Herr
Werizer' Kr“o,Dfl,GlatZenlJeI'gl.

An alle ungenannten Jubilare eben-
falls herzliche Gratulation!

Unsere Toten
Kurz nach Vollendung seines 64. Le-

bensjahres ist Herr Einii Go;j'ier am 16.
Juli 1002 in FLaumetengrün-Kirchenla-
mitz verstorben. Er wohnte früher in
Niederreuth aın Glatzenberg. Mit dem
Hausnamen Glatz oder Gaones ist er
gut bekannt. Wir werden ihn in guter
Erinnerung behalten.

ıä'

Kurz nach Vollendung seines 90. Le-
bensjahres verstarb am 22. 6. 2002 Herr
Erioin. Kiuubert in Immenstadt. Er war
der letzte der drei Besitzer der Firma J.
C. Klaubert und Sühne in Asch. Die
beiden anderen Mitinhaber Alexander
und Arnulf Klaubert waren schon vor
Jahren verstorben. Iın Frühjahr dieses
Jahres erstellte er noch die gesamte
Geschichte der Firma Klaubert für die
Ascher Internetseiten. Dazu konnte er
noch die letzte Bilanz seiner Firma mit-
liefern, so wie sie am 27. 3. 1945 an
einen tschechischen Verwalter überge-
ben werden musste. Nach der Vertrei-
bung war er als Buchhalter in einer
lmmenstädter Brauerei tätig.

Am 19. Juli konnte er noch, obwohl
von seiner Krankheit bereits stark ge-
zeichnet, im Kreise seiner Familie sei-
nen 90. Geburtstag feiern.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverbarıd des Kreises Asch e. V.: Hei-

matverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, Kon-
to-Nr. 480 20518? bei der Sparkasse Rehau,
BLZ T80 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogeischützen Rehau, Konto-
Nr. 480 280 208 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher Kul-
turbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Klo. 404812 BLZ
701 894 85.

Für den Heirnatverband des Kreises Asch
e. V.: Alfred Hiederer, Bad Tölz 28 Euro.

Dank fiir Geburtstagswiinsche.' idi lvtarecek,
München 35 Euro - Erika Schmidt, Schwar-
zenbach 20 Euro - Rudolf Pichl, Mosbach 80
Euro - Elfriede Kneißl, Augsburg 15 Euro -
Emma Kohl, Solms 20 Euro ¬ Julie Winter,
Wolfhagen 5 Euro - Helene Steinhauser,
Sigmarszell 20 Euro - Gertrud Richter,
Bayreuth 10 Euro - Ilse Merz, Neunburg 25
Euro - Irmgard Pilmeier, Rüdesheim 10 Euro
- Helga Kneitinger, Abensberg 50 Euro -Irm-
gard Borutzkji, Lehrberg 20 Euro A- Reinhold
Volt, Dielfurt 28 Euro - Hermann Putz, Hof 20
Euro ~ Elfriede Lorenz, Mannheim 25 Euro -
Josef Kesselgruber, Gießen 50 Euro.

Fiir den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg." Else Wilfer, Augsburg 50 Euro ~ Irm-
gard Lenz, Reutlingen 80 Euro.

Fiir die Erhaltung der l-lelmatstube: lm Ge-
denken an ihre Eltern von Helga Kneitinger,
Abensberg 40 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz: Dr. Ge-
org Grimm, Bonn 50 Euro - Emmi Hahn 25
Euro - Ernst Zöbisch 20 Euro.

Für den Erhalt des Friedhois in Nassengrub;
Emmi Hahn 25 Euro - Wandergruppe der
Sektion Asch und Nassengruber Frauen 185
Euro - Statt Grabblumen für Frau Fanni Trenz
von Ilse Furtwängler, Hof 20 Euro.

Fiir die l-ı'r`mr'nelrer`cher Kapelle: Himmelreicher
für ihre Kapelle 427 Euro.

ir

Allen Landsleuten die durch lhre Spenden
das Ascher l-leirnal-Treffen ermöglichten. auf
diesem Wege nochmals unseren herzlichsten
Dankl
Die Vorstandschaft des Ascher Heimatverban-

des und der Festausschuss.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Aufgrund der Erkrankung des Rundbrief-
Machers erscheint die Auflistung der Spenden
tür den Erhalt des Ascher Rundbriefes in unse-
rer .nächsten Folge. Wir bitten die Leser um
Nachsicht!

jn Liebe und Dankbarkeit nahmen wir nbåcnied .mn man Nach einem Leben in Liebe und Fürsorge für ihre Familie
nerlieben Mutter, unserer herzensguten Oma, Schwester, ml-155'131" Wil' 6550111911 0900190 V00 111Bíf1f=`-ff lieben Frau.
Schwägerin, Tante, Patin und Cousine unserer guten Mutter, Oma, Schwester und Schwägerin

FVAU Elise Hecht Geb- Wflflül Frau Gerda Lederer geb. Ploß
* 1ß~ 12- 190? †10-8-2002 * 11. 4. 1s22 in wernersre-ein

ln stiller Trauer: † 1. 8. 2002 in Spangenberg

Christa Muth geb. Hecht | -H _Tatiana Muth um . n str er Trauer.

Dr. Ralf Schneider Erle“ Lederer
,njjexander Muth im Namen aller Angehörigen

esssz Limburg-oieikirchan, Rheinstraße is 34286 Snaflseflbers. Kirßhwieseflbßoefl 1?
früher Asch, Schillerstraße früher Nassengrub, Wernersreuther Straße (Landwirtschaft)
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Postvertriebsstück B 48294
Verlag Ascher Rundbrief 
Grashofstraße 11
80995 München Gebühr bezahlt

Wir sind nur Gast auf Erden 
und wandern ohne Ruh, 
mit mancherlei Beschwerden, 
der ewigen Heimat zu.

Der Lebensweg meines lieben Mannes, unseres guten Valers 
und Opas ist zu Ende gegangen.

Erwin Klaubert
* 19.7.1912 1-22. 8. 2002 

Immenstadt, Missener Straße 8
In Liebs und Dankbarkeit:
Christa Klaubert 
Christian und Radmila Klaubert 
mit Ulrike, Daniela und Veselko 
Helmut und Mia Klaubert 
mit David, Lena und Hannah 

Die Trauerfeier war am 26. August 2002 in der Friedhofskapelle 
in Immenstadt.

Wenn jemand geht, geht er niemals ganz.

Dankbar schauen wir zurück auf die vielen Jahre, in denen 
sie unser Leben begleitet hat.

Margarete Reitenberger geb. Dorn
* 1.3. 1903 + 2. 7. 2002

In Liebe und Dankbarkeit:
Karl und Elisabeth Stanka geb. Reitenberger 
Dr. Rainer und Christine Domesle 
Thomas und Hildegard Janson 
Markus, Lorenz, Simon, Lisa und Leonie 
im Namen aller Angehörigen

63477 Maintal-Dörnigheim, Burgernickelstraße 26 
früher Asch, Hohenraingasse 1428 ^

Ja, Gott ist meine Rettung;
ihm will ich vertrauen und niemals verzagen.

Jesaja 12,2, Jahreslosung 2002

Wo das Leben keine Kraft mehr hat, ist der Tod eine 
Erlösung.

Hildegard Wunderlich geb. Ludwig
* 28. 2. 1925 in Thonbrunn/Sudetenland 

t  11. 7. 2002

In Liebe und Dankbarkeit und
stillem Gedenken nehmen wir Abschied:
Paul Wunderlich
Siegfried und Petra
Dieter und Monika
sowie alle Angehörigen

74189 Weinsberg, Goethestraße 10

Wechselnde Pfade, Schatten und Licht, 
alles ist Gnade — fürchte Dich nicht.

Der Lebenskreis unserer gelieblen Omi

Berti Weissenhofer geb. Korndörfer
verw. Voit 

* 26,2.1911 + 30.7.2002 
hat sich geschlossen. In Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Werner und Elfriede Voit 
Bernhard und Judith Voit, Christoph, Clemens und Birgit 

Thomas Voit und Ines Mann 
Wolfgang Voit 

Johanna Weissenhofer 
Charlotte Mang und Norbert Unger 

Monika und Matthias Settele, Jonas und Katharina 
Sigrid Mang 

A- 2380 Perchtoldsdorf, Saltitergasse 37 
früher Asch, Seiberstraße 50 

(Tochter des Bürgerschuldirektors Gustav Korndörfer)

Geliebt, beweint und unvergessen.

Gott der Herr hat nach kurzer, schwerer Krankheit meine 
liebe Mutti, Schwiegermutter, allerbeste Omi und Cousine

Frau Anni Perneker geb. Strobel
* 2 6 .6 .1923  + 8 .6 .2002  

zum ewigen Frieden heimgerufen.

Hof, Am Hang 13, Oberkotzau, den 11. Juni 2002

In stiller Trauer und Dankbarkeit: 
Renate und Bertold mit Armin
im Namen aller Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 12. Juni im Krematorium Hof 
statt.
Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Herr, meine Augen schauert auf dich.

Nach langer Krankheit entschlief heute meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Ur-Oma und Schwester

Frau Ingeborg Schlaffer geb. Unger
* 11. 11. 1924 t  6. 8. 2002

In stiller Trauer:
Marianne und Werner Martin 
Jörg und Marion Martin 
mit Julia und Jonas 
Heidi und Claus Wolf 
mit Maximilian 
Werner und Else Unger

Ejlz, Mühlstraße 22, den 6. August 2002 
früher Roßbach, Schützenhof 729

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur­
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschältskonten  
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru­
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher Rundbrief —  Heim atblatt fü r die aus dem Kreise Asch vertriebenen 
Deutschen. —  Bezugspreis: Ganzjährig 23,—  Euro, halbjährig 12.—  Euro, e in­
schließ lich 7%  Mehrwertsteuer. —  Verlag Ascher Rundbrief. A lexander Tins, 
GrashofstraSe 11, 80995 München, Tel. 089/3 13 26 35, Fax 089/3 14 52 46. 
Veröff. gem. § 8  Bay.Pr.G ., A lle in inhaber A lexander Tins, Kaufm ann, München. 
Verantv*)rtlich für Schriftle itung und Anzeigen: Carl Tins, Grashofstraße 11, 
80995 München. Bankverbindung: Raiffeisenbank München-Feldm oching, Kto.- 
Nr. 40487. BLZ 701 694 65-
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Postvertriebsstück B 48294
Verlag Ascher Rundbrief .
Grashofstraße 11
80885 München Gebühr bezahlt

Wii' sind nur Gast ı:1u,†`Eri:ien
und wonciern ohne Reh,
mit rnuncheriei Eeschwertieit.,
tier' ewigen Heirnut' zu.

Der Lebensweg meines lieben Mannes, unseres guten Vaters
und Opas ist zu Ende gegangen.

Erwin Klaubert
*1s.r.1-sie †zz. s. zone

Immenstadt, Missener Straße 8
in Liebe und Dankbarkeit:
Christa Klaubert
Christian und Radmfla Klaubert
mit Ulrike, Daniela und 'iteselko
Helmut und Mia Klaubert
mit David, Lena und Hannah

Die Trauerfeier war am 28. August 2002 in der Friedhofskapelle
in Immenstadt.

Ju, Gott ist rneirte Retiurtg;
iitiit tuiii ich uertrunert .u.nr;i niernuis uerzngen.

Jesaja 12,2, Jahreslosung 2002

Wo das Leben keine Kraft mehr hat. ist der Too' eine
Erlösung.

Hildegard Wunderlich geb. Ludwig
* 28. 2. 1825 in ThonbrunniSudeteniand

† 11. 7'. 2002

in Liebe und Dankbarkeit und
stillem Gedenken nehmen wir Abschied:
Paul Wunderlich
Siegfried und Petra
Dieter und Monika
sowie alle Angehörigen

7*4188 Weinsberg, Goethestraße 10

Geiieht, hetucint und tiituergesseir..

Gott der Herr hat nach kurzer, schwerer Krankheit meine
liebe Mutti, Schwiegermutter, allerbeste Omi und Cousine

Frau Anni Perneker geb. Strobel
* ze. s. iszs † s. s. aooz

zum ewigen Frieden heimgerufen.

Hof, Am Hang 13, Oberkotzau, den 11. Juni 2002

in stiller Trauer und Dankbarkeit:
Renate und Bertold mit Armin
im Namen aller Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 12. Juni im Krematorium Hof
statt.
Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer
bıtte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
uberweisenl Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru-
brik „Spendenausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

Wenn jerrturtti geht, geht er niernciis ganz.

Dankbar schauen wir zurück auf die vielen Jahre, in denen
sie unser Leben begleitet hat.

Margarete Reitenberger geb. Dorn
* 1. s. iaos † 2. 7. eooe

in Liebe und Dankbarkeit:
Kari und Elisabeth Stanka geb. Reitenberger
Dr. Rainer und Christine Domesle
Thomas und Hildegard Janson
Markus, Lorenz, Simon, Lisa und Leonie
im Namen aller Angehörigen

8347“? Maintal-Dörnigheim, Burgernickeistraße 28
früher Asch, Hohenraingasse 1428 _ .

.#¬

Wechseincie Pfecie, Scltutten. rind Licht,
frites ist Gnade - fifir'r.-lite .Üich nicht.

Der Lebenskreis unserer geliebten Omi
Berti Weissenhofer geb. Korndorfer

verw. Volt
* 28.2.1811 † 30. 7'. 2002

hat sich geschlossen. in Dankbarkeit nehmen wir Abschied.
Werner und Elfriede Voit

Bernhard und Judith Voit, Christoph, Clemens und Birgit
Thomas Volt und Ines Mann

Wolfgang Volt
Johanna Weissenhofer

Charlotte Mang und Norbert Unger
Monika und Matthias Settele, Jonas und Katharina

Sigrid Mang
A- 2380 Perchtoldsdorf, Saltitergasse 37

früher Asch, Seiberstraße 50
(Tochter des Bürgerschuidirektors Gustav Korndörfer)

-¬
Herr, nteineAngen schauen nufcirfclt.

Nach langer Krankheit entschiief heute meine liebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Ur-Oma und Schwester

Frau Ingeborg Schlaffer geb. Unger
*i1.11.1s2-4 † s. s. 2002

in stiller Trauer:
Marianne und Werner Martin
Jörg und Marion Martin
n1itJulia und Jonas
Heidi und Claus Wolf
mit Maximilian
Werner und Else Unger

Elz, Mühistraße 22, den 8. August 2002
früher Roßbach, Schützenhof T28

Ascher Rundbrief - Heimatbiatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 23,- Euro, haibjährig 12.- Euro, ein-
schließlich 7'% Mehrwertsteuer. - Verlag Ascher Rundbrief. Alexander Tins,
Grashofstraße 11, 80885 München, Tel. 088113 13 28 35, Fax 088.13 14 52 48.
Veröll. gem. ~§ 8 Eiav.Pr.G., Alleininhaber Alexander Tins, Kaufmann, München.
Verantwortlich für Schriftieitung und Anzeigen: Carl Tins. Grashoistraße 11.
80885 München. Bankverbindung: Raiffeisenbank München-Feldmoching, Klo.-
Nr. 40467. BLZ ?Ü1 694 65.
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